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Nr. 135. Elbing, Donnerstag,

von

Deutscher Reichstag.
Sitzung vom 9. Juni.

Das Haus hielt heute die 100. Sitzung in dieser 
Session ab, aus welchem Anlaß den Präsidententisch 
ein prächtiger Blumenstrauß schmückte.

Präsident Frhr. v. Buol dankte für diese Ueber» 
raschung und widmete den Blumenstrauß den Herren 
vom Reichstage und denjenigen vom Bundesrathe, die 
den Reichstag in seinen Arbeiten so thätig unterstützt 
hätten.

Das Haus setzt sodann die dritte Lesung der 
Gewerbenovelle fort.

2lbg. Pachnicke (sxs. 8er.) betont, die Borlage 
verdanke ihre Entstehung den Zünitlern, welche ver­
langten, daß der Staat ihre Conkurrenten todt­
schlagen solle.

Abg. Jakobskötter (kons) sührtaus daß sich die 
isewerdefreiheit in der Praxis nicht bewähre, und 
darum müsse an ihr herumgeackert werden. Der 
^>tand des Kleinkausmanns, in welchem sich viel 
Intelligenz finde, müsse geschützt werden. Dem Hand­
werkerstände sage man nach, er wolle auch seine 
Liebesgabe haben, das habe er aber noch nie gewollt, 
er wolle nur eine bessere Ordnung der Verhältnisse.

Abg Frhr. v. Stumm (Reichsp.) meint, daß die 
-uet)ibeU des Hauses auch jetzt wohl noch auf dem 
Standpunkt des Schutzes der Schwächeren gegenüber 
den Stärkeren stehe. Damit halte der Reichstag auch 
nur die Versprechungen, die er dem Lande gegeben. 
Jnajt nur die Kleinkausleute, auch andere Kreise 
wünschten das Verbot des Detailreisens.

Württembergischer Bundesrathsbevollmächtigter v. 
Schicker hebt hervor, daß es sich nicht um ein Ver­
bot, sondern um eine Regelung des Detailreisens 
handle.

Abg. Richter (frs. Volksp.) legt dar, daß der 
Gewcrdesleiß und der Erfolg der Gewerbe heute 
ihurmhoch über der Zeit der Beschränkungen der Ge- 
werbefreiheit stehe. Man behaup!e, daß der Detail­
reisende noch imtrur sein Geschäft werde betreiben 
können, aber man stelle ihm so schwere Bedingungen, 
daß sein Geschält unrentabel würde. Unter der Firma 
der Politik des Mittelstandes, unter dem Banner: für 
Wahrheit, Freiheit und Recht mache man ein Gesetz, 
wie es erklärte Feinde des Mittelstandes nicht schlimmer 
machen könnten.

Abg. Graefe (Resp.) betont, der Reichstag könne 
mrmögiich länger der schrankenlosen Ausbreitung der 
Gewerbefreiheit ruhig zusehen.

(b. k. F.) lührt aas, so erfreulich auch 
utbe unserer Industrie sei, so dürfe man doch 

pi ^?kssen, daß sie zum Theil erlauft sei durch 
kInen Rückgang unseres Handwerks, durch eine Schä­
digung vieler kleiner Existenzen.

Damit schließt die Generaldebatte.
In der Spezialberathung wird der Artikel 1 ohne 

Debatte genehmigt.
Bet Artikel 2, welcher von den Schausplelunter- 

"Ä""6er Zulassung 6er.

rade sie moralische Stücke aufführten. '
Jbg. Förster (Resp) tritt für ' die Vorlage ein, 

welche der Direktor im Retchsamt des Innern 
Woedtke ebenfalls empfiehlt.

Artikel 2 wird darauf angenommen. 
Forts, tzung Mittwoch 2 Uhr.

Preußischer Landtag. 
Ab»-»rd»ete»haus. 
Sitzung vom 9. Juni.

d 9rt vor Eintritt tu die Tagesordnung
das Andenken des verstorbenen Abg. Frhrn. v. Los 
(Ctr) in üblicher Weste.

Der Gesetzentwurf, betreffend die Ausbebung der 
W)Votbetenömter im Geltungsbereich des Rheinischen 
fihT» wird in erster Lesung der Budgetkommission 

Erwiesen, den Vertrag zwischen Preußen, Oldenburg 
/no. Bremen über den wetteren Ausbau der Fahrbahn 
v der Außenweser in erster Lesung genehmigt. Der 

tn a i toUrf velr. die Errichtung eines Amtsgerichts 
berSn n’ wird in erster und zweiter Lesung genehmigt, 
bezirkn ' .bdr- die Abänderung von Amtsgerichts­
wiesen her? ^lier Lesung der Justizkommission über- 
in Pellworm betr. die Aushebung des Amtsgerichts 
nommen. ' tu erster und zweiter Lesung ange- 

älnlragTe» d«r CommIssiouSbcrlcht übet den 

Besteuerung von Rr Brockhausen (kons.), betr. die 
^^renhäusern rc., entgegengenommen, 

wn beantragt eine Resolution, worin die 
egieruna ®OtIa9e eines Gesetzentwurfs ersucht 

n°*«i von solchen gewerbesteuer-
n ^tigen Betrieben, welche als Großbetriebe tn An- 
und °Uf be^i^etaUüÄf äU bezeichnen sind 
in m , Qcen verschiedener Gattungen im Kleinhandel 
^ Verkaufsstellen feilhalten oder im Wege des Ver- 
^ndes zum Verkauf bringen (Waarenhänser, Bazare 
n/^andgeschäftr) neben der Gewerbesteuer eine beson- 
hpf e Betriebssteuer erhoben wird, 2) die Steuerpflicht 
etn^ Jodresertrage von über 20 000 Mk. oder 
3) S» re8um|o^c von über 300 000 Mk. beginnt, 

) ote Waarengattungen unter Ausschluß landwirth- 

schaftlicher Produkte gesetzlich festgestellt werden, 4) die 
Steuer nach der Zahl bet geführten Waarengattungen 
sowie nach dem jährlichen Umsätze aufsteigt und 5) 
den Communalverbänden überwiesen wird.

Die Abgg. v. Tzschoppe (sreikons.) und Gen. be­
antragen, den Eingang der Resolution dahin zu fassen, 
daß die Regierung ersucht wird, „gesetzgeberische Maß­
nahmen zu erwägen, nach denen rc."

Abg. Richter (freis. Bolksp.) spricht gegen die 
Resolution. Die Parteien, von denen sie ausgehe, 
wollten sonst die Produktion in direkte Beziehung zum 
Confumenten bringen; hier aber wolle man den Um­
satz solcher Geschäfte erschweren, welche die Erzeug­
nisse der Fabrikbetriebe ohne Zwischenhandel direkt an den 
Konsumenten lieferten. Die Konzentration der Absatz­
stellen sei eine natürliche Folge der verbesserten Ver­
kehrsmittel. Diese natürliche Entwicklung erschweren, 
heiße den Sozialisten Vorarbeiten. Der Antrag wider­
spreche zudem dem geltende« Rechte der Reichsgewerbe­
ordnung.

Abg. v. Brockhausen (kons.) beruft sich bei der 
Befürwortung der Resolution auf den Fürsten BiS- 
marck, der sich im vorigen Jahre beim Empfange der 
Handwerker in Friedrtchsruh für staatlichen Schutz 
des Handwerks und für eine Umsatzsteuer auf Massen- 
erzeugung ausgesprochen habe. Der Staat dürfe sich 
nicht länger einer Unterlassungssünde schuldig machen, 
wenn er nicht die Sozialdemokratie stärken wolle.

Abg. Hausmann (natib.) erklärt sich Namens 
eines Theiles seiner Freunde gegen die Resolution, 
weil sie zu unbestimmt sei und der Begründung entbehre.

Abg. v. Tzschoppe (sreikons.) erklärt sich Namens 
eines Theiles seiner Fraktion für die Resolution mit 
der von ihm beantragten Aenderung des Einganges; 
der Mittelstand müsse vor der Aufsaugung durch das 
Großkapital bewahrt werden.

Abg. Bueck (natlib.) ist gegen die Resolution, 
weil sie der Reg'erung nicht genügende Direktiven 
gebe. Die Waarenhäufer wüßten dem Geschmack des 
Publikums entgegenzukommen und lieferten zu billigen 
Preisen gute Waare; die Handwerkerfrage siehe mit 
diesen Geschäften in keinem Zusammenhang.

Abg. Fuchs (Ktr.) empfiehlt, die Resolution in 
der Faffung des Abg. v. Tzschoppe anzunehmen. Das 
Faustrecht dürfte nicht im Erwerbsleben proklamirt 
werden; die Waarenhänser stünden durchaus nicht so 
lauter da, wie sie von einigen Vorrednern geschildert 
worden.

Generalsteuerdirektor Burghardt erkennt an, 
daß die Wünsche der Resolution zum Theil nicht un­
berechtigt seien, und sagt loyale Prüfung derselben zu. 
Was aber die geforderte Neubesteuerung der Waaren­
häufer angehe, so seien zu Gunsten der Schwächeren 
die großen Vermögen und Geschäfte bereits bei der 
Steuerreform in verstärktem Maße herangezogen wor­
den, und es gehe nicht an, sie auf dem Wege der 
Landessteuer noch weiterhin zu belasten. Auch Fürst 
Btsmarck werde der Ueberzeugung fein, daß hierfür 
die Kompetenz nur beim Reiche liege.

Abg. Gothein (fr. Ver.) erklärt die Resolution 
für unnöthig und überflüssig.

Abg. K i r ch e r (Ktr.) erklärt sich Namens des 
Centrums für die Annahme der Resolution in der 
vom Abg. v. Tzschoppe beantragten Form.

Die Resolution wird schließlich in dieser Form an­
genommen.

Ochste Sitzung Mittwoch 11 Uhr: Denkschrift 
über die Ausführung des Gesetzes, betr. Verbesserung 
der Wohnungsverhältnisse von Arbeitern in staatlichen 
Betrieben; Petitionen.

Deutschland.
P-tsdam, 10. Juni. Der Kaiser empfing gestern 

Vormittag bet der Besichtigung des 1. und 3. Karde- 
Ulanen-Regiments auf dem Bornstedter Felde eine von 
dem Kaiser von Rußland abgesandte Deputation des 
Grenadier-Regiments König Friedrich Wilhelm III., 
welche die Glückwünsche zur 25jährigen Wiederkehr 
des Tages aussprach, an welchem dem Kaiser 
als Prinzen Wilhelm die Uniform dieses Regi­
ments verliehen worden. — Die gestern Abend im Neuen 
Palais stattgehabte Tafel bet dem Kaiser und der 
Kaiserin umfaßte 52 Gedecke. Beide Majestäten 
saßen sich gegenüber. Die Kaiserin saß zwischen dem 
Kronprinzen von Italien und dem Kronprinzen von 
Dänemark. Zur Rechten des Kaisers saß der italienische 
Botschaster Graf Lanza, zur Linken der türkische Bot­
schafter Ghalib Bey. Außerdem waren geladen die 
nächsten Umgebungen der Majestäten, der Reichskanzler 
Fürst zu Hohenlohe, der Staatssekretär des Aus­
wärtigen Freiherr Marschall von Bieberstein, die 
Offiziere der russischen Deputation und Andere. Die 
Tafelmusik stellte die Kapelle des I. Garde-Regiments 
zu Fuß. Nach dem vierten Gange erhob sich der 
Kaiser zu folgendem Trinkspruch auf den Kaiser von 
Rußland:

„Mein verehrter Herr General, es sind jetzt 
25 Jahre her, als an einem schönen warmen Juni­
tage Se. Majestät der Allerhöchstselige Kaiser 
Alexander II. auf seiner Durchreise durch Berlin 
meinen Herrn Vater, meinen Bruder und mich bei 
sich empfing. Das deutsche Reich war soeben erst ent­
standen und die schweren Verluste, die der Tod in 
die Reihen so vieler bekannter Offiziere der Garde 
gerissen hatte, hatte auch das Herz Se. Majestät 

Alexander II. aufs Tiefste erschüttert, und in wenigen 
Worten meiner. Herrn Vater anredend, verlieh er mir 
die Uniform dieses Regiments mit folgenden Worten: 
,,Gemme signe de mon affection pour mon oncle, 
pour toi et ta famille, comme preuve de mon 
attachement et mon amour inalterable pour votre 
arm6e et pour la garde.“ Diese Worte sind 
immer unauslöschlich in meinem Herzen ge­
blieben und ich blicke mit Stolz und 
Dankbarkeit auf jene Zeit zurück. Seine 
Majestät, der jetzt regierende Kaiser, hat die 
Gnade gehabt, bet der Thronbesteigung dieses Regi­
ment nunmehr unter der Zahl der Leib Regimenter 
aufzunebmen, und am heutigen Tage ein außer­
ordentlich gnädiges und freundliches Telegramm zu 
schicken, in welchem er seine Glückwünsche denen der 
Deputation hinzufügt und zu gleicher Zeit befiehlt, 
meinen ältesten Sohn ä la suite des Regiments zu 
stellen. Indem ich für diese neue Auszeichnung danke 
und Ihnen meine Freude ausspreche, Sie hier im 
Auftrage des Kzaren bet mir zu sehen, erhebe ich 
mein Glas auf das Wohl des Kzaren und mein 
schönes Grenadier-Regiment. Se. Majestät und das 
Regiment, Hurrah, Hurrah, Hurrah!" — Der Kaiser 
trug bei der Tafel russische Uniform.

— Der Kaiser kam heute früh zu Pferde vom 
Neuen Palais nach dem Bornstedter Felde und be­
sichtigte dort das 1. und 3. Garde-Ulanen Regiment. 
An der Spitze der Regimenter halte sich eine Ab­
ordnung des russischen St. Petersburger Leib-Garde- 
Regiments Friedrich Wilhelm III. aufgestellt, welche 
zur Beg'.ückwünschung des Kaisers anläßlich des 
heutigen 25 Jahrestages des Eintrittes desselben in 
das Regiment hier erschiene» ist. Nach dem Parade­
marsch fitzte sich der Kaiser an die Spitze der Truppen, 
hielt hierauf unter Zuziehung des Garde - Jäger- 
Bataillons eine Gefechtsübung ab, führte sodann nach 
dem Borübermarsch das 3. Garde-Ulanen-Regiment 
nach Potsdam und nahm das Frühstück bei dem 
O'fiziercorps des 3. Garde-Ulanen-Regiments ein.

Berlin, 9. Juni. Die „Nordd. Allgem. Zig." 
schreibt mit Bezug auf eine gestern Abend verbreitete 
Meldung: „Ja dcr Angelegenheit des englischen 
Correspondenlen Bashford ist, wie wir hören, zur Er­
mittelung desjenigen Beamten, welcher die Angelegen­
heit der Presse übergeben Hai, ein Verfahren etn- 
geleitet worden. In dieser Angelegenheit soll auch 
heute der Staatssecretär Dr. v. Stephan auf dem 
Haupt-Telegraphenamt erschienen sein." Wir sind in 
der Lage, alle diese Angaben für erfunden zu erklären. 
H^zuzufügea ist, daß in der gedachten Angelegen- 
»e" überhaupt vielfach entstellte Nachrichten in die 
Öffentlichkeit gebracht worden sind, von denen der 
wirkliche Sachverhalt sehr erheblich abweicht, und 
wird eine Richtigstellung demnächst erfolgen.

~ Die Kommission des Reichstages zur Vor- 
verathung des Bürgerlichen Gesetzbuches nahm ein- 
strmmig die Anträge des Kentrums zum Eherecht an, 
uab zwar als Überschrift des Abschnittes statt Ehe 
»bürgerliche Ehe", ferner statt der Worte dcs Para­
graph 130 fräst Gesetzes rechtmäßig verbundenen Ehe- 
leute zu. setzen „kraft dieses Gesetzes" rc. Schließlich 
in Titel kirchlichen Verpflichtungen Paragraph 1566c 
f‘Wügen: kirchliche Verpflichtungen in Ansehung der 
Ehe werden durch die Vorschriften dieses Abschnittes 
nicht berührt. — Die Kommission hielt ferner mit 12 
95ßeii 8 Stimmen die Streichung des § 1552 — daß 
Geisteskrankheit ein Ehescheidungsgrund sei — aufrecht.

— Wie der „Freis. Ztg." mitgetheilt wird, hat vor 
Kurzem der Justizminister sich in einer Audienz einem 
alteren jüdischen Assessor gegenüber, als es sich um 
dessen Beförderung zum Amtsrichter handelte, dahin 
ausgesprochen, daß er von dem Grundsatz ausgehe, nur 
m viele jüdische Richter anzustellen, als das Verhältniß 
ber Zahl der christlichen Bevölkerung zur jüdischen 
Bevölkerung ergebe. Der Minister soll den 
betreffenden Assessor, dessen Name die „Freisinnige 
Zeitung" erfahren zu haben versichert, aufge­
fordert haben, hiervon seinen jüngeren Kollegen jüdi- 
t$cr Konfession Mittheilung zu machen. „Die Strö- 
wung," soll der Minister gesagt haben, „verlange es, 
baß nicht mehr jüdische Richter als nach Maßgabe 
der Bevölkerung angestellt würden." Es bleibt abzu- 
warten, ob diese Mittheilung sich als vollkommen 
richtig erweisen wird.

— Wie der „Reichsanzeiger" meldet, trat der 
Ausschuß zur Untersuchung der Wasserverhältnisse in 
ben der Ueberschw:mmungsgefahr besonders ausgesetzten 
Flußgebieten am 5. d. M. zu einer Sitzung zusammen. 
Der Ausschuß konstatierte die Uebereinstimmung der 
Ansichten von sämmtlichen Mitgliedern betreffs des 
Beantwortungsberichtes der Untercommission über die 
Ursachen der neuerlichen Ueberschwemmungen, über 
die bisherige Befolgung des Systems bei der Reguli- 
rung und Kanalisirung der preußischen Flüsse und 
über eventuelle Aenderung dieses Systems. Der Be­
richt wird nunmehr dem Staatsministerium und durch 
dieses Allerhöchsten Orts vorgelegt und die Genehmi­
gung und Veröffentlichung nachgesucht werden. Nach 
dem Stande der Vorarbetten ist zu hoffen, daß die 
hydrographischen, wasserwirthschaftlichen Beschreibungen 
für die Elbe nach Jahresfrist, für die Weichsel und 
die Memel im Jahre 1899 und für die Weser tn dem 
darauf folgenden Jahre zur Vollendung kommen 
werden.

— Nach amtlichem Berichte aus Peking hat Unter­

offizier Krause in Nanking bei einem Angriff, welchen 
alte Truppen auf neue wegen Benutzung des Exerzier» 
Platzes unternahmen, eine nicht lebensgefährliche Stich­
wunde erhalten; im Uebrigen sind nur Khinesen ver­
wundet worden. Trotz Proklamation des General- 
Gouverneurs und der getroffenen Schutzmaßregeln kam 
es am 4. d. M. zu einem neuen Zusammenstoß. Das 
Tsungli Damen hat dem deutschen Gesandten umgehende 
strenge Bestrafung der Schuldigen zugesichert. Der 
Kommandant von S. M. S. „Prinzeß Wilhelm" wird 
Schutzmaßregeln des Generalgouverneurs, wenn nöthig, 
militärisch unterstützen.

Baden-Baden, 9. Juni. Der Großherzog von 
Oldenburg ist heute von hier abgereist. Er wurde 
vom Großherzog und der Großherzogin von Baden 
zum Bahnhöfe geleitet.

— Der Großherzog von Baden wird sich am 
Donnerstag früh nach Stuttgart zum Besuche der dor­
tigen Ausstellung der deutschen Laudwirthschafts-Ge- 
sellschait begeben.

Nürnberg 9. Juni. Gestern Nachmittag gegen 
4f llbr trafen etwa hundert Mitglieder der bayerischen 
Abgeordnetenkammer, sowie die Minister Frhr. von 
Krailsheim, Frhr. von Feititzsch, Frhr. v. Leonrod und 
Frhr. von Asch zum Besuche der hiesigen Landesaus­
stellung ein. Nach der Besichtigung derselben fand 
um 7 Uhr die Begrüßung der Gäste bei einem schwe­
dischen Büffet durch Oberbürgermeister v. Schuh statt. 
Kammerpräsident v. Walter antwortete mit einem Hoch 
auf die Leitung der Ausstellung. Nach Eintritt der 
Dunkelheit wurde der Ausstellungspark festlich beleuch­
tet. Heute Vormittag wird eine abermalige Besichti­
gung der Ausstellung stattfinden.

Köln, 9. Juni.' Wie die „Kölnische Volkszeitung" 
meldet, werden auch in diesem Jahre die preußischen 
Bischöfe in Fulda zu einer Konferenz zusammentreten, 
und zwar am 18. August.

E i n Sensattons-Telegramm.

Ein durch feine Sensationsnachrichten berüchtigtes 
Blatt, der „Berl. Lokal-Anzeiger", hatte sich gestern 
ein in einigen Pariser Zeitungen aufgenommenes an­
gebliches Beileidstelegramm des deutschen Kaisers an 
die Wittwe Jules Simon's telegraphiren lassen, das 
dann natürlich auch in den vorn „Lokal-Anzriger" die 
Informationen beziehenden Provinzislblättern schleu­
nigste Aufnahme gesunden: gab es doch wieder eine 
„Sensation." Das angebliche Telegramm, dem man 
die Fälschung auf den ersten Blick ansieht, sollte 
folgende „wichtigste" Stelle enthalten:

„ „Die allgemeine Abrüstung, welche Simon 
wünschte, wäre ein Glück für beide Nationen ge­
wesen. Kindische Manifestationen der Patriotenltga 
machten sie unmöglich ... Ich verneige mich am 
Sarge eines persönlichen Freundes, welcher im all­
gemeinen Jniertsse selbst seine patriotischen Gefühle 
zurücktreten ließ."

Dieses famose Telegramm hatte sogar in Paris 
Mißtrauen erregt und brächte die Agence Havas, die 
den Pariser Blättern die gefälschte Depesche über­
mittelt hatte, alsbald nachstehende Note: „Wir ließen 
gestern Nacht den Blättern eine Note zugehen, iti 
welcher wir dieselben ersuchten, die Mittheilung be­
treffend einer angeblichen Depesche des Kaisers Wil- 
Helm an die Familie Jules Simon's nicht zu ver­
öffentlichen. Diese apokryphe Mittheilung, um deren 
Veröffentlichung wir ersucht worden waren, trug die 
Unterschrift des Dr. Marius Rey, eines Arztes, 
welcher Jules Simon behandelt hatte, und war uns 
mittels einer Depesche zugegangen, deren Original 
wir der Staatsanwaltschaft vorlegen werden, bet 
welcher wir eine Klage einreichen."

Wir haben gestern bereits das authentische Tele­
gramm des Kaisers an den Präsidenten Faure im 
Wortlaute mitgetheilt und sind heute ebenfalls in der 
Lage, das Antworttelcgramm des Präsidenten an den 
deutschen Kaiser zu veröffentlichen. Dasselbe lautet:

„Frankreich wird empfänglich sein für die Ge­
fühle. deren Ausdruck Eure Majestät aus Anlaß 
des Todes eines seiner ausgezeichnetsten Söhne an 
mich gelangen ließen. Ich bitte Eure Majestät, den 
Ausdruck meines vollsten Dankes entgegenzunehmen.

Felix Faure."

2 6. Haupt-Verfammlung
der Gesellschaft für Verbreitung 

von Volksbildung.
Barmen, den 7. Juni 1896. 

II. Sitzungstag. (Schluß.)
Darauf nimmt Herr Gymnasial - Direktor a. D. 

Schmelzer - Kbarlottenburg das Wort zu feinem Vor- 
lrage^über: Neuere Erscheinungen auf dem Gebiete 
ber Jugendliteratur und führt aus: Er stehe auf dem 
Standpunkt, daß die Anhäufung von Wissen weniger 
wichtig sei als die Pflege des Gemüths. Die Ge­
schichte des deutschen Volkes sei eine Geschichte des 
deutschen Gemüths. Das zeige besonders die Re­
formation und die folgenden Perioden der deutschen 
Geschichte. Die Kraft und Sicherheit des deutschen 
Empfindens haben uns auf die Höhe der Gegenwart 
geführt. Darum müsse dafür gesorgt werden, daß 
dieses Empfinden nicht vergiftet werde. Die Gemüths­
pflege sei Aufgabe des Hauses. Redner weist auf die 
Beschlüsse des sozialdemokratischen Parteitages in
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ein Cbaudlnlftenblalt berelis die Entdeckung gemacht warme Ansprache hütt. Heute land um 10 Ulit d

hat. Deutschland habe wie einst Feriy nach Tonkin so 
Meltne j tzt zur A in x an Mwagirk-rs getrieben, um 
es dort für eine geraume Zeit ftfiuilegen und in bex 
schäfttgen.

Eine andere politische Folge der französischen 
Meinungsänderung in Betreff der staaisrech lichen 
Stellung Madagaskars wird mit großem Bungen 
bereits Li englischen Blattern angedeutet. Nach acht 
Monaten, sagt man da, ist Frankreich genöthigt, Ver­
sprechungen zu kassiren, die es seierl ch in schitiilichen 
Verträgen gemacht. Wir haben nicht vor, mit Frank­
reich darüber zu rechten. Wir wissen sehr wohl, daß 
die Umstände daS Nickthalten eines Versprech-ns oft 
zur gebieterischen Pflicht machen. Das wird Frank­
reich nun auch selbst einsehen in B treff Aegypieas. 
Wir haben vor vielen Jahren alleroiugs versprochen, 
Aegypten zu räumen. Dieses Verspreche.! können wir 
nicht mehr halten. Wie in Madagascir sich die Ver­
hältnisse sogar in wenigen Monaten schon geändert 
haben, so in Aegypten. Wir können A gypien n'cht 
räumen, wir behalten eS.

tue den freundlichen Empfang in Hamburg aussprsch. 
Hierauf verlas Sekretär Hornes einen Vortrag Franz 
AndreaS Meyers über: The maritime position and 
the principal factures on the port of Hamburg, 
während Oberingenieur Meyer aus zahlreichen Karten 
und Plänen die betreffenden Punkte zeigte. Darauf 
sprach das Mitglied der .Institution' LeiSz über: 
shipbuilding in Germany, schließlich das Mitglied 
Mr. Lyonel Clark über: recent improvements in 
docke and docking appliances.

Am Schlüsse der heutigen Versammlung der »In- 
stitution of Naval Architects" begann die Rundfahrt 
der Theiluehmer durch das Freihafengebiet; daran 
schloß sich ein Frühstück im Fährhaus und sodann 
eine Fahrt durch die Stadt und um das Alsterbecken. 
Nach 6 Uhr Abends erfolgte auf dem Ballin'schen 
Dampfer .Prinzessin Heinrich" die Abfahrt der Gäste 
nach Blankenese, woselbst das Festmahl stattfand. Die 
Rückkehr von dort findet heute Abend 10 Uhr statt. 
Ueberall am Elbufer wurde Feuerwerk abgebrannt; 
die Elbe war mit Paffagierbooten bedeckt, die das 
herrliche Schauspiel betrachteten. Morgen früh um 
9 Uhr 45 Min. erfolgt die Abfahrt mittels Sonder- 
zuges nach Berlin, wo die fremden Gäste um 2 Uhr 
ein treffen werden. ________

DaS neue BinnenschisffahrtSgesetz.
Ueber das neue Binnenschifffahrtsgesetz herrscht in 

den betreffenden Kreisen noch sehr viel Unklarheit und 
halten wir eS deshalb für nothwendig, über dasselbe 
einige erklärende Bemerkungen zu machen.

Bis zum 1. Januar d. I. wurden die Führer 
von Binnenfahrzeugen bei der Ausführung ihrer 
Frachtgeschäfte beurtheilt tote die Fuhrleute, d. h. sie 
übernahmen die Fortschaffung von Gütern von einem Ort 
zum andern gegen eine bedungene Vergütung(Fracht) und 
hasteten für die Ausführung des Frachtgeschäfts und richtige 
Ablieferung mit ihrem gestimmten Vermögen. Hatten 
sie unterwegs Opfer gebracht, um einen Unfall von der 
Ladung abzuwenden, so war das ihre Sache und das 
Opfer fiel ihnen allein zur Last. Für die Seeschiff­
fahrt waren die Bestimmungen anders. Wenn der 
Führer eines Seeschiffs Opfer gebracht hatte, um ge­
meinschaftlichen Verlust von Schiff und Ladung abzu­
wenden, so mußten auch Schiff und Ladung dieses ge­
meinschaftliche Opfer vergüten. DaS ist der Grund­
charakter deS Begriffs der großen Haverei und dieses 
Rechtssundament kommt seit dem 1. Januar d. I. 
auch für die Binnenschifffahrt zur Anwendung. Hat 
beispielsweise der Führer eines B innen fahrzengeS zur 
Rettung von Schiff und Ladung auS einer gemeinsamen 
Gefahr Geldopfer bringen muffen, so hat er jetzt, wie 
früher nur die Seecapitäne, beim zuständigen Amts­
gericht eine Verklarung (Erzählung des Hergangs und 
Beeidigung derselben durch Führer und Schiffsleute) 
zu beantragen und sodann eine Berechnung über die 
gebrachten Opfer und deren Vertheilung (Dispache) 
zu veranlassen.

Diese Neuerung ist van so einschneidender Be­
deutung für die ganze Binnenschifffahrt, daß den 
Führern unserer Binnenschiffe das Studium dieses 
GesetzeS nicht warm genug an's Herz gelegt werden 
kann. Gleichzeitig wird in diesem Gesetz, vorn 
15. Juni 1895 die Eintragung in ein Schiffsregister 
angeordnet. Dieses Schiffsregister hat eine dem 
Grundbuch ähnliche Einrichtung und gewährt dem 
Besitzer auch ähnliche Vortheile. Alle Dampfschiffe 
und Schiffe mit eigener Betriebskrast von mehr als 
15,000 ÄUoQtamtn 2>cagtät)lQteU müfitn in ba3 Re­
gister eingetragen werden. Unter den im Gesetz an­
geführten .sonstigen" Schiffen sind wahrscheinlich die 
auf Rhein, Elbe u. s. w. üblichen großen Leichtersahr- 
zeuge gemeint, die nicht durch eigene Betriebskrast, 
sondern nur durch Schleppen fortbewegt werden 
können. Die wichtigsten Rechte der Schiffssührer sind 
aber die, daß sie berechtigt sind, für erfolgreich ge- 
brächte Opfer Ersatz zu verlangen.

Ueber die auswärtige Politik 

gab im Budgetausschuß der österreichischen Reichsrachs- 
Delegation der Minister des Auswärtigen GoluchowSki 
folgende Darlegung: Zunächst berührte der Minister 
die Wirren auf der Balkanhalbinsel und in Klein-i 
asten. Zuerst vereinzelt auftauchende Wirren in 
Macedonien hätten sehr bald einen Widerhall in 
Bulgarien gefunden, wo eine weitverzweigte Or­
ganisation den Ausbruch einer fast alle Balkanstaaten 
umfassenden Bewegung leicht zur Folge haben konnte; 
erst auf die Initiative Oesterreich-Ungarns sei eine 
Kundgebung sämmtlicher Signatarmächte der Berliner 
Verträge erfolgt und haben dem wüsten Treiben ein 
Ende gemacht. Schon nach wenigen Wochen habe 
eine ersprießliche Wirkung der Aktion konstatirt werden 
können. Nicht minder habe sich ein vom Standpunkte 
des europäischen Friedens angestrebte und zuletzt er­
zielte Einmüthigkeit der Mächte in der armenischen 
Frage bewährt. Wir wollten, so fuhr der Minister 
fort, uns ursprünglich an der von England, Frank­
reich und Rußland inszenirten Aktion, trotz der Sym­
pathie sür die christliche Bevölkerung in Kleinasien 
nicht betheiligen, da wir neben anderen Ursachen von 
einzuleitenden diplomatischen Schritten keine ersprieß­
liche Wirkung erhofften, vielmehr sür die Armenier 
Unheil vorahnten. Thatsächlich blieben die bewilligten 
Reformen ein todter Buchstabe und führten anderer­
seits zu bett bekannten Gräuelthaten. Die besten Ab­
sichten des Sultans scheiterten an dem unbesiegbaren 
Widerstände der vielfach korrupten türkischen Verwal­
tung. Gerade in dem Momente, wo die größte 
Einigkeit unter den drei Aktionsmächten nothwendig 
gewesen wäre, trat eine Spaltung über die Mittel 
ein, die angewendet werden sollten, und die Gegensätze 
Hallen sich soweit zugespitzt, daß die Gefahr eines ein­
seitigen Eingreifens und somit das Aufrollen der 
ganzen orientalischen Frage immer drohender wurde. 
In der Erkenntniß dieser Gefahr gab das österreichisch­
ungarische Cabinet seine bisherige Zurückhaltung aus. 
Seiner Situation, sowie der Friedensliebe der anderen 
Mächte ist es zuzuschreiben, daß die Frage ihren 
akuten Charakter verlor, sämmtliche Mächte nahmen 
das Prinzip der offenen Aussprache und der dadurch 
zu erzielenden Einmüthigkeit an. Seit diesem Augen­
blicke trachteten die Mächte nunmehr aus dem einmal 
betretenen Terrain zu verbleiben und sich gegenseitig 
zu überwachen, damit keine dem Prinzipe, der Ein­
müthigkeit und der Art eines solidarischen Vorgehens 
untreu werde. Wir dienten dem Interesse des 
Friedens, als wir gleichzeitig den festen Entschluß be­
kundeten, den Status quo auf der Balkanhalbinsel 
ausrechtzuhalten. Andererseits glauben wir den Dank 
und die Erkenntlichkeit der Türkei beanspruchen zu 
können; möge diese Erkenntlichkeit darin bethätigt wer­
den, daß die Türkei sich um die Herbesiührung er­
träglicher Zustände ihrer Provinzen aufrichtig bemühe 
und Vorkehrungen treffe, welche das Vertrauen 
Europas in ihre Lebensfähigkeit rechtfertigen können, 

Madagaskar genommen hat, und schon vier Mal ist 
die staatsrechtliche Grundlage in Frage gestellt worden. 
Dieses Mal will man die große Insel ganz und gar 
anneciiren, sür eine französische Colonie erklären. Die 
Franzosen sind die Erfinder des Wortes .der Appetit 
kommt beim Essen", auch in Betreff Madagaskars ist 
nun nach und nach der Appetit erst beim Essen ge-

könnte glauben, es sei der übrigen Welt ganz 
aleichgiltig, ob Madagaskar unter französischem .Pro­
tektorat" steht oder Frankreich als Colonie gehört oder 
rote sonst das Verhältniß heißen mag, in welchem 
Frankreich zu Madagaskar steht. Denn man kann sich 
denken, daß Frankreich das Protektorat nicht Mada­
gaskars wegen oder wegen der schönen Augen der 
Königin Ranarolo, weder für Christenthum noch auS 
Humanität, sondern aus ganz unideellen Gründen 
.erobert" hat. Wenn es trotzdem sich die Umständ­
lichkeiten einer Aenderung macht, dann muß es etwas 
mehr als eine bloße Form bedeuten. In der That ist 
dem so, und gleichgültig ist der übrigen Welt, vor 
Allem England, die Aenderung keineswegs. Man 
wird im Gegentheil sehen, daß diese Aenderung com- 
mercielle und politische Folgen auch für Europa hat.

Der Zweck der Aenderung ist derselbe, wie der der 
Expedition überhaupt. Frankreich will Madagaskar 
für sich auspressen; es will den ganzen Export nach 
Madagaskar für sich haben, aus dem Export Vortheile 
ziehen, aus der Rhederei, der Verwaltung rc. Unter 
dem Titel Protektorat ging dies nicht so einfach, ob­
wohl das Wesen dasselbe ist, wie bei der Annexion. 
Aber als bloße Protektoratsmacht mußte Frankreich v'e 
vor der Uebernahme des Protektorats von der Kon g 
mit anderen Ländern, beispielsweise mit A^lan . 
schlofsenen Handelsverträge anerkennen. ®a 
einen bedeutenden Strich durch die ^Mada-
französischen- Schutzzöllner. Man ^r Muda 
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Versprechungen. Die Madagassen, bereits durch fran­
zösische Beamte von allen Posten verdrängt, werden 
noch in ihren EigenthumSrechten gekränkt. Dies, die 
Mißstimmung über die Fremdherrschaft überhaupt, die

Aus den Provinzen.
. 9. Juni. Die Eröffnung der neuen

elektrischen Straßenbahn, und zwar zunächst der Linie 
Dan^g-^angfuhr rücft immer näher. Die Arbeiten in 
der Großen Allee sind vollständig beendet. Auf dem 
zugeschütteten Wallgelände ist man eifrig mit dem 
Einlegen der Geleise beschäftigt. Die Kraftstation am 
Krebsmarkt ist nahezu vollendet; die drei gewaltigen 
Dynamomaschinen von zusammen fast 1000 Pferde­
kräften sind vollständig montirt, und es hak sich bei 
den Maschinenproben erwiesen, daß die vor Ertheilung 
der Concession erhobenen Bedenken wegen der Rauch­
entwickelung, des Abdämpfen- der Maschinen und der 
Erderschütterung vollkommen unbegründet sind.

Darrzig, 9. Juni. Nachdem am 27. Februar 
d. Js. der Beirath der westpreußischen Raiffcisen-Ge- 
nofsenschaftsorganisation die Verbandsanroaltschast be­
auftragt hatte, möglichst in Verbindung mit der Land- 
wirthschastskammer für Westpreußen eine Ausstellung 
und Verkaufshalle sämmtlicher landwlrthschastlicher 
Maschinen und Gerüche in Danzig einzurichten, sind 
die Vorarbeiten soweit abgeschlossen, daß, wie ein 
Circular der Landwirthschaftskammer und der Raiffeisen- 
Genossenschaften iür Westpreußin meldet, das Geschält 
jetzt eröffnet werden kann. Mit ca. 35 deutschen und 
ausländischen Fabriken sind Verträge abgeWofl.n 
worden, und Mustermaschinen werden im Laufe dieses 
MonatS hier eintreffen, um in der im Bau begriffenen 
Verkaufshalle .An der großen Allee — gegenüber 
dem Steffenspark" ausgestellt zu werden. In bun 
Circular wird noch darauf hingewiesen, daß denjenigen 
Landwirtheu, welche die Maschinen nicht persönlich 
aussuchen wollen, die Landroirlhschaslskommer mit 
Ratb an die Hand gehen will.

f§. Reutetch, 8. Juni. In Lindenau sind die 
WirthschaftSgebäude deS HochrsitzerS Jak. Nie abge­
brannt. Das Wohngebäude, welches allein stand, konnte 
gehalten werden. Es wird Brandstiftung vermuthet. 
— Der heute niedergegangene Gewitterregen hat die 
Sommerung sichtlich erquickt. Auch iür die Entwicke­
lung des Heugrases war der Regen im oberen Werder 
sehr nöthig. Der Roggen, welcher jetzt in Blüthe 
steht, zeigt theilweise einen recht guten Stand.

[=] Aus dem Kreise Flatow, 9. Juni. D.r 
Roggen, der im Frühjahr in hiesiger Gegend recht 
kümmerlich stand, hat sich in letzter Zeit hier ganz 
borxÜQÜd) entwickelt und eine seltene .6öhe erreicht- 
Halme von 2 Meter Länge find letzt schon nichts 
Außergewöhnliches mehr. Es wurden uns sogar in 
diese« Tagen solche von 2,20 und 2,30 Meter Höhe 
vorgelegt. Auch das Sommergetreide steht gut, bedarf 
jedoch recht bald eines durchdringenden Regens. — 
Die schwarze Krähe tritt in diesem Jahre hier w'.eder 
tu ungeheuren Mengen auf. Man hat sich daher in 
den besonders betroffenen Ortschaften zur Ausrottung 
dieser Thiere zusammengethan und zwar mit großem 
Erfolge. So sind an wenigen Sonntagen in dem 
kleinen Kiesernwalde des Besitzers P. in Waldau über 
900 junge Krähen abgeschossen worden. Die H nrschast 
Lindenwald hat Leute angestellt, die lägt ch der noch 
nicht ganz flügge gewordenen Brüt nachstcllen. Zur 
Beschaffung von Schießbedarf gewählt der Kreis 
Beihülfen.

r. Warlubie«, 9. Juni. Güster« fand hier sür 
unser Kirchspiel die General.Kirchen- und Schulvffi- 
totton statt. Zunächst hielt Heri Pfarrer von Hülsin 
Von hier im Hauplgottesdienste die Liturgie und die 
Predigt über 1. Ckorinther 4.17. Sodann hielt vorn 
Altar aus Herr Superintendent Schiifferdtcker eine 
herzliche Ansprache an die Gemeinde. Die Besprechung 
mit den Consirmirten hielt Herr Superintendent Kar- 
marm-Schwktz. Darauf versammelte Herr General- 
Superintendent D. Döblin die Hausväter und Haus­
mütter vor dem Altar und richtete herzliche Worte 
an dieselben. Nach Beendigung des Hauptgottesd erstrs 
fand eine Besprechung des Herrn General-Supe-.in 
deuten mit dem Gemeinde-Kirchenrothe statt. Um 1 
Uhr Nachmittags erfolgte die Revision der Schulen 
zu Warlubien, Bankau, Buschin, Kl. Plochocyn, Kom- 
morSk, Krusch und Kommcrau durch die Herren 
Superintendent Reinhard und Pfarrer Jamrowskt, 
wobei die Königlichen Kreisschulinspektoren Engelien- 
Neuenburg und Kteßner - Schwetz im Austrage der 
Königlichen Regierung theilnahmen. Im Abendgottes­
dienste predigte Herr Superintendent Hild Jnowraz- 
law übet: .Unser Glaube ist ver Sieg, der die 
Welt überwindet". Nach dem Gottesdienste erfolgte 
die Abfahrt der Herren Bisitatoren nach Neuenburg.

X. Jastrow, 9. Juni. Als Delegirte des btifigen 
Milttärvereins bei der am 18 d. MtS. ftatifindenden 
EnlhüllungSfeier des Kaiser-Denkwals auf dem Kyff- 
yäuser werden zwei Mitglieder und zwar die Herren 
Kaufmann Brandt und Tischlermeister H. Modrow 
entsandt werden. — Die Wollschur hat in hiesiger 
Umgegend bereits ihren An'ang genommen. Nach den 
bis jetzt darin gemachten Wahrnehmungen wird der 
Aussall der Schur befriedigend sein. Verkäufe an 
Ort und Stelle durch ankausende Händler sind bis 
jetzt nur vereinzelt vorgekommen; der Preis steht zur 
Zeit um 20 pCi. höher, als im Vorjahre. Für gute 
Wolle zahlt man 1,15—1.20 Mk., für grobe Bauern­
wolle 0,90-0,95 Mk. sür das Pfund. — In der 
gestrigen Generalversammung der Schützengilde wurde 
in den Vorstand gewählt Herr Maurermeister Daus 
als Gildemeister und Herr Kaufmann Brandt als 
Kassierer.

*** Neuenburg, 9 Juni. Gestern Abend um 
g Uhr kam der Herr Gcneralsuperintendent Dr. Döblin 
und die Bisitations-Commission von Warlubien her 
unter dem Geläute der Glocken in unsere geschmückte 
Stadt. Auf dem festlich geschmückten Schulplatze

Frankreich und Madagaskar.

Die französische Regierung hat sich entschlossen,IlaS 
staatsrechtliche Verhältniß zu Madagaskar zum vierten 
Male zu verändern. Acht Monate sind verflossen, 

i seitdem Frankreich weniger mit Recht als mit Unrecht

Erfurt hin, eine Jugendliteratur zu schaffen, welche 
die Jugend für die sozialdemokratischen Lehren em­
pfänglich machen solle. Einzelne der darauf er­
schienenen Bücher haben auch in den Reihen der 
Sozialdemokratie eine herbe Verurtheilung erfahren. 
Gemeinsam sei den Büchern, daß in vielen Artikeln 
bezweckt wird, die Kinder zum Klassenhaß zu erziehen. 
Ferner werde die Vaterlandsliebe bekämpft und die 
Religion verunglimpft. Das seien die drei Leit­
gedanken, die durch diese Bücher hindurchgehen. Wie 
sei dem zu begegnen? Er betrachte die Machwerke 
sehr ruhig. Sie würden keinen Einfluß auf die 
Jugend gewinnen. Er könne gleich Jean Paul 
nicht sägen, was zu einer guten Jugendschrift ge­
höre. Aber er könne angeben, welche Stoffe 
den Bedürfnissen der Jugend gerecht werden. 
Man solle diesen Fabeln, Märchen, ^Geschichte» rc. die 
echten Goldschätze unserer Literatur gegenüberstellen. 
Redner vermißt in den Lesebüchern z. B. unsere 
besten Fabeln, auch der Märchen- und Sagenschatz sei 
nicht genügend vertreten. Diese Schätze solle man 
weiter verbreiten, besonders im Hause. Die deutsche 
Mutter werde sie auch heute wieder so verwerthen, 
rote es früher geschehen sei. Der Vortragende schließt 
mit dem Wunsche, man möge der Schule die Er­
ziehung nicht allein überlassen. Die Mütter aus dem 
Arbeiterstande haben oft mehr Herz für ihre Kinder, 
als die Mütter aus höheren Ständen. Die Volks­
bibliotheken mögen neben der Literatur für Erwachsene 
auch solche sür die Jugend aufnebmen. (Lebhafter 
Beifall!)

Geh. Rath Professor Dr. Böhmert stimmt dem 
Vortragenden in allen wesentlichen Punkten zu, betont 
aber, daß auch die Schule das Gemüth zu pflegen 
verpflichtet sei. Um die Eltern über schädliche Ein­
flüsse auf die Jugend auszuklären, seien die von den 
Lehrern eingerichteten Elternabende sehr geeignet.

Abgeordneter Rickert ist mit dem Vortragenden 
vollständig einverstanden, daß man einer solchen Lite­
ratur gegenüber keinerlei Zwangsmaßregeln empfehle. 
Sie könne unsere Jugend nicht verderben. Das Kind 
kenne noch keine sozialen Unterschiede. Ein Buch für 
„die Kinder des Proletariats" sei ein Unding. Das 
Bild der Welt, welches darin gezeichnet werde, sei 
unwahr. (Beifall!)

Gymnasialdirektor Dr. Schmelzer Charlottenburg 
bemerkt, daß er auf die Mitarbeit der Kirche und 
Schule in dieser Sache rechne. Es genüge, sei aber 
auch nöthig, auf die vorhandenen Gefahren htnzuweisen.

Generalsekretär Tews begründet hierauf folgende 
Thesen über Volksbibliotheken: Die Versammlung 
richtet unter ausdrücklicher Anerkennung der gegen­
wärtigen Leistungen an alle Vereine, welche BildungS- 
bestrebungen zu fördern geeignet sind, die dringende 
Aufforderung, dem Verlangen nach guter Lektüre, das 
in allen Bolkskreisen sich bemerklich macht, durch ver­
stärkte Pflege der Volkslesestätten entgegenzukommen 
und besonders auf eine möglichst vollkommene Ein­
richtung und Organisation der Leseeinrichtungen für 
jedermann Bedacht zu nehmen. Für das Land er­
scheint die Errichtung von Kreisbibliotheken, aus denen 
kleine Ortsbibliotheken gespeist werden können, be­
sonders zweckmäßig. In den Städten ist die Begrün­
dung von Centralbibliotheken mit Lesezimmern, an 
welche nach Ersorderniß Zweigbibliotheken in den 
einzelnen Stadttheilen sich anschließen, anzustreben. 
Den Vereinen an demselben Orte wird empfohlen, für 
diesen Zweck mit einander in Verbindung zu treten, 
gemeinsam vorzugehen und die Gemeinden für eine 
ausgedehnte Betheiligung zu interessieren. Der 
Referent führt aus, daß finanzielle Betheiligung der 
Communen erwünscht sei, daß es aber noch nicht an­
gezeigt erscheine, sich nur sür kommunale Bibliotheken 
auszusprechen.

Die Thesen werden unverändert angenommen.
Ferner wird vom Vorstände solgende Resolution 

Über Volks-UnterhaltungS-Abende vorgelegt und be­
gründet: Die Versammlung begrüßt die weitere Aus­
dehnung und innere Ausgestaltung der Volks - Unter» 
haltungs - Abende als einen wichtigen Schritt, die 
werthvollsten Schätze unserer nationalen Cultur zum 
Gemeingut aller zu machen und Angehörige der ver­
schiedenen Bevökerungs- und BerusSkreife zu edler 
Geselligkeit zusammenzuführen, und empfi hlt die 
Fortführung und weitere Ausdehnung dieser Veran­
staltungen angelegentlichst. Sie spricht ferner ihre 
lebhafte Zustimmung zu der Veranstaltung von Eltern- 
Abenden seitens pädagogischer Kreise aus und erhofft 
davon, daß eine größere Uebereinstimmung der päda­
gogischen Maßnahmen in Haus und Schule herbei­
geführt werde. Wo die örtlichen Verhältnisse es ge­
statten, ist auf die Veranstaltung von volksthümlichen 
Theatervorstellungen ein befonderes Gewicht zu legen.

Die Thesen werden einstimmig angenommen.
Herr Jäkel-Görlitz ladet die Versammlung nach 

Göclitz ein.
Redakteur Klein-Danzig erinnert an die 1883 in 

Barmen abgehaltene Versammlung, die kurz nach dem 
Tode von Schulze-Delitzsch stattfand. Von dieser Zeit 
an steht die Gesellschaft unter der Leitung des Ab­
geordneten Rickert. Er spricht der Leitung desselben 
und dem gesammten Vorstände den wärmsten Dank 
aus. (Beifall.)

Abgeordneter Rickert will diesen Dank durch weitere 
Arbeit verdienen. ES gehe wieder bergan. Er dankt 
den freundlichen Barmern, die zu ernster Arbeit und 
freundschaftlichem Verkehr Gelegenheit gegeben haben.

Mit einem herzlichen »Aus Wiedersehen auf der 
nächsten Hauptversammlung!" werden die Verhand- 
Iungen geschlossen.

Eine Reihe von Festlichkeiten, die vom Barwer 
Allgemeinen Bürgerverein veranstaltet sind, und bei 
welchen die freiwillige Bildungsarbeit in sinnreicher 
Weise gefeiert wird, findet am Nachmittag und 
Abend statt. ________

Englische Gäste.
Hamburg, 10. Juni.

Bei dem Empfang der »Institution of Naval 
Architects" im Rathsweinkeller durch den Bürger­
meister und die Senatoren wurden keine Reden gehalten. 
Gestern Vormittag 10 Uhr wurde eine geschäftliche 
Sitzung abgehalten. Die Begrüßungsrede an die Mit­
glieder der „Institution" hielt Bürgermeister Dr. 
Mönkeberg in deutscher Sprache. Er gab einen 
historischen Ueberblick über die Beziehungen Hamburgs 
zu England und gab am Schlüsse seiner Rede der 
Genugthuung Ausdruck, daß die „Institution" ihre 
Schritte nach Hamburg gelenkt habe. Der Ansprache 
folgten donnernde Cheers und Händeklatschen. Die 
Rede des Bürgermeisters wurde sodann von dem 
Sekretär Mr. Hornes englisch verlesen und mit aber­
maligen lauten Cheers ausgenommen. Der Präsident 
der „Institution" Earl of Hopetown hielt dann eine 
längere, beifällig aufgenommene Ansprache, in welcher 
er besonders betonte, daß die „Institution" als eine 
internationale, keineswegs als eine rein englische Ge­

sellschaft zu betrachten sei, und seinen herzlichen Dank. sonst werden ihre besten Freunde, zu welchen auch 
.............................. "■ ’ wir gehören, sie vor dem schließlich«! Niedergänge 

nicht behüten können.
Der Minister ging sodann auf die Besprechung 

des Berhältnisscs zu den verschiedenen Mächten über 
und hob in erster Linie die Intimität, das gegenseitige 
Vertrauen und die en^e Verständigung mit Deutschland 
hervor. Dieses Verhältniß sei beinah: zur zweiten 
Natur der beiden Länder geworden. Der Minister 
trat sodann jenen entgegen, welche ein Symptom der 
Abfchwächung dieses Verhältnisses erblicken und fuhr 
dann fort: Unser Verhältniß zu Deutschland ist fester, 
denn je. Wir empfinden gegenseitig daS Bedürfniß, 
hinsichtlich aller das internationale Gebiet tangirenden 
Fragen in steter Fühlung zu bleiben, und in Folge 
der Uebereinstimmung mit dem deutschen Cabinet 
trachien wir, den Aufgaben gerecht zu werden, die 
sich der Dreibund vorgezeichnet hat. Mit jenen, 
welche eine andere Gruppirung befürworten, wolle er 
nicht darüber streiten, ob die gegenwärtige Combina­
tion, der wir angehören, besser oder schlechter ist, als 
die von ihnen erdachte. „Eines weiß ich sicher," sagte 
der Minister, »daß sich die Gruppe des Dreibundes 
vortrefflich bewährte, und wird sind bescheiden genug, 
unS mit Vortretflichem zu begnügen. Ebenso intim 
und vertrauensvoll ist unser Verhältniß zu Italien.

Darauf toanbte sich der Minister zu einer Dar­
legung der Beziehungen zu Rußland. Rußland habe 
so kategorisch die Erhaltung des Status quo und das 
unverbrüchliche Festhalten an den bestehenden Ver­
trägen als das Ziel seiner Politik bezeichnet, daß kein 
Grund sei, feiner Politik zu mißtrauen. So habe 
Rußland, als die revolutionäre Bewegung in Constan- 
tinopel einen immer gefahrdrohenderen Charakter an- 
nahm, sich gegen die Aushebung gewisser Bestimmungen 
des Pariser Vertrages erklärt. Die Mächte 
hätten von dieser Erklärung mit Befriedigung 
Kenntniß genommen als von einer neuen Bürg­
schaft sür die Fortentwickelung friedlicher Zustände. 
So lange die russische Regierung auf dem einge- 
schlagenen Wege verharrt, kann sie auf unsere unbe­
dingte loyale Unterstützung zählen, denn Oesterreich- 
Ungarn strebt nichts Anderes an, als die Consoli- 
dirung der Zustände im Orient, die Erhaltung der 
Türkei, die Unabhängigkeit, die Erstarkung und die 
freie Entwickelung der einzelnen Balkanstaaten, freund­
schaftliche Beziehungen zu denselben und endlich den 
Ausschluß des prädominirenden Einflußes irgend einer 
Großmacht zum Nachtheile der übrigen.

Der Minister betonte sodann, daß die Anerkennung 
des Fürsten Ferdinand von Bulgarien den Bestim­
mungen des Berliner Vertrags konform sei und kein 
Anlaß vorliege, sich in die inneren Verhältnisse des 
Fürsteuthums einzumischen. Die inneren Verhältnisse 
in Bulgarien ließen manches zu wünschen übrig. Er 
hoffe, daß Bulgarien seine Selbstständigkeit zu wahren 
und die Ordnung zu erhalten verstehen werde. 
Rumänien habe ebenfalls stets eine korrekte Haltung 
eingenommen. Weniger zufriedenstellend sei die Lage' 
in Serbien; dieses Land ist innerlich so zerrüttet und 
wandelt so unsichere Wege, daß seine Freunde die 
Entwickelung der letzten Jahre nur bedauern können. 
Man habe in Belgrad Neigung, Andere sür eigenes 
Verschulden verantwortlich zu machen, verkenne aber 
die daraus entspringenden Gefahren. Der Minister 
warnte vor einer Vorgangsweife, welche die öffentliche 
Meinung in Serbien irre führen könnte und nur 
schließlich geeignet wäre, das Wohlwollen für die 
Serben sehr zu vermindern.

Schließlich gedachte der Minister der Belebungen 
zn QvantveWj unto England, mit denen Oesterreich- 
Ungarn durchaus auf freundschaftlichem Fuß stehe. 
Frankreich zeige sich so aufrichtig und loyal für den 
Frieden eingenommen, daß man auch aus ein Zu­
sammengehen in der Förderung einer friedlichen Lösung 
der europäischen Fragen stets zählen könne. Auch 
mit England binde Oesterreich-Ungarn eine traditionelle 
Sympathie. Den Ausführungen deS Herrn Ministers 
wurde lebhafter Beifall zu Theil.



Gottesdienst statt, zu welchem die Commission und 
der Gemeindek'rch «rath unter dem Geläute der Glocken 
kamen. Auch der Herr Consistorialpräsident Meyer 
war erschienen. Bet der Liturgie, welche Herr Pfarrer 
Berger hielt, wurde von einem zu diesem Zwecke zu­
sammengetretenen gemischten Chor unter Zeitung deS 
Organisten Herrn Eggert die große Doxologie und der 
achie Psalm gesungen. Die P^digt hielt Herr Pfarrer 
Berger über Jakobi 4,17. Dann hielt Herr Supe- 
rintende-.t Hildt, Deputirter des Oberkirchenraths eine 
längere Anspracke an die Gemeinde und dankte auch für die 
herrliche Ausschmückung der Stadt und des Gotteshauses. 
Sodann fand eine Besprechung mit den Confirmirten 
durch den Superintendenten Schiefferdecker statt. Da- 
rauf hielt Herr Generalsuperintendent eine ergreifende 
Ansprache an die Hausväter und Hausmütter auf 
Grund des Treutextes des deutschen Volkes, 
Römer 12,15: „Seid fröhlich in Hoffnung, geduldig 
in Trübsal, hallet an am Gebet". Nach dem Gottes­
dienste fand eine Besprechung mit dem Gemeindekirchen- 
rath statt, bei welcher sich der Herr Generalsuperinten- 
dent nach dem kirchlichen Leben in der Gemeinde er­
kundigte. Um 6 Uhr fand ein Abendgottesdienst statt, 
bei welchem Herr Superintendent Reinhard die 
Predigt hielt.

Posen, 8. Juni. In Folge unvorsichtigen Um- 
gehens mit einer Sprengkapsel wurde in der vergan­
genen Nacht ein Offizier des Fuß-Artillerie-RegimentS 
Nr. 5 in seiner Wohnung schwer verletzt. Mit Brand­
wunden bedeckt, mußte er nach dem Garnison-Lazareth 
gebracht werden.

Pr. Holland, 8. Juni. Gestern fand in der hie- 
figen festlich geschmückten Kirche das Kreisjahresfest 
des Gustav Adolf-Vereins statt. Ein Männerquartett 
trug Beethovens „Die Himmel rühmen des Ewigen 
Ehre" vor. die Festpredigt hielt Herr Pfarrer Jam- 
rowski-Silberbach. Den Jahresbericht erstattete Herr 
Pfarrer Schleppe-Grünhagen. Danach betrug die 
Jahreseinnahme 814,13 Mk., hiervon wurden an den 
Hauptverein 542,75 Mk. abgesührt, so daß dem Kreis­
verein noch 271,38 Mk. verblieben. Diese find an 
arme Gemeinden vertheilt worden. In den Borstand 
wurden die Herren Gras Dohna-Kanthen, Superinten­
dent Kruckenberg, Pfarrer Wknkler-Hirschfeld, Mariens, 
Prediger Liedtke und Kantor Valentin gewählt.

2 Osterode, 9. Juni. Gestern Vormittag 9 Uhr 
wurde unsere Feuerwehr von der Stadt Saalfeld 
telegraphisch um Hilfeleistung bei einem Großfeuer an- 
gerusen. Sofort wurde die Wehr alarmirt und 
22 Mann unter Leitung ihres Hauptmanns, des Bau­
meisters Gerndt, dampften mit dem fahrplanmäßigen 
Zug io Uhr 15 Min. dorthin ab. Auch die hiesige 
Bahnhofsfeuerwehr fuhr mit ihrer Spritze mit. Nach­
mittags 3 Uhr ging uns die telegraphische Meldung 
zu: «Feuer aus! Abgebrannt sind fünf Wohnhäuser 
am Markt nebst Hintergebäuden. Die Freiwillige 
Feuerwehr Osterode hat energisch eingegriff?n." Am 
Tage vorher war am Nachmittag die Feuerwehr nach 
dem Rothen Kruge geeilt, wo ein von drei Familien 
bewohntes Gebäude in Flammen stand, das vollständig 
eingeaschert wurde. Dieses Feuer hätte recht gefähr­
lich werden können, da das Gebäude dicht am Walde 
liegt. — Bei dem am Nachmittage im Rothen Kruge 
abgehaltenen Preisschießen des hiesigen Schützenvereins 
errang den ersten Preis mit 35 Ringen Büchsenmacher 
Lindner den 2. Preis mit 34 Ringen Restaurateur 
Plichta-Buchwalde und den 3. Preis mit 31 Ringen 
Büchsenmacher Zugehör. Die Preise bestehen aus sil­
bernen Medaillen.

Königsberg, 9. Juni. Ein sehr bedauerlicher 
Unglückssall mit tödtltchem Ausgange ereignete sich 
gestern Vormittag 104 Uhr in einer im dritten Stock- 
Werke des Hauses Artllleriestraße Nr. 32 belegenen 
Wohnung eines Arbeiters. Die 15 Jahre alle 
Tochter desselben wollte in Abwesenheit ihrer Eltern 
Feuer im Kochherde anzünden, und begoß zu diesem 
Zwecke das Brennholz mit Petroleum. Ehe sie nun 
noch bte volle Petroleumkanne aus der Hand setzte, 
zündete sie mittels eines Zündhölzchens das Holz an. 
Die Flamme schlug hierbei in die Kanne und brächte 
den Inhalt zur Expiosion. Das hierdurch hervorge- 
rusene Feuer wurde von der schnell herbeigerufenen 
^Eue'cwehr zwar mit geringer Mühe gelöscht, das un­
glückliche Mädchen, dessen Kleider in Brand gerathen 
waren, hatte jedoch sehr erhebliche Brandwunden am 
Lanzen Körper erlitten und ist denselben bereits 
^•tetn Nachmittag 5 Uhr im städtischen Krankenhause, 
wohin es alsbald nach dem Unfall mittelst Kranken­
wagens geschafft worden war, erlegen.

Pillau, 8. Juni. Am vergangenen Freitage er­
hob sich etwa um lli Uhr nachts ein heftiger Wirbel- 
tot"beitebeC9iStahUbx <3ulb Sandmassen in die Luft 
herkam,' sind mchrere J« W"9' Wind
®ta SMetioot muß,- sich'! ‘Ä ‘TlVÄ 

Strudel gezogen werden, aus Land fluchten. Auf der 
Balgaer Seite befanden sich zwei Jungen mit ihrem 
-öoole auf dem Heimwege. Sie wurden von einer 
Wasserhose überascht, bei deren Zusammensinken sich 
das Boot theilwetse mit Wasser füllte. Sonst kamen 
sie aber mit dem bloßen Schrecken davon.

c. 8 Juni. Umfangreiche Unter- 
I»l°uuugkn d,° bereits fett Jahren bekleben worden 

Lr^^-eL-^wL^^ 

erster Reihe geschädigt worden ist dadurch der Be" 
sitzer des Gutes Georgenburg, Herr v Simpwn 
dessen Postanweisungen sammt den dazu gehörigen 
Beträgen in zahlreichen Fällen von dem ungetreuen 
Beamten, diesmal einer Frau, unterschlagen worden 
Nnd. Die fortgesetzten Veruntreuungen, die sich auf 
£?• 4000 Mk. belaufen, sind mit einem gewissen 
Raffinement betrieben worden und die ungetreue Post, 
ogentin hat die Entdeckung einfach dadurch hintanzu- 

daß sie an Herrn v. Simpson ge- 
^chiete Geschäftsbriefe öffnete, und sofern sie eine 
enthielt to,e9,en der von ihr unterschlagenen Beträge 
verhafteten elnbehielt. In der Wohnung der 
antoeifunaen6 hb n finb nicht weniger als 44 Post- 
b. Simpson qu?L "nd Csl. 100 Briefe an Herrn 
Geschäftshaus Ä ^den worden. Auch das hiesige 
schaff gezogen w^dem ift bobet in Mefbtni 

gericht"ttgang?ne^Enbom diesigen kgl. Schöffcn- 
Kreise von Jnterest^^ung dürfte auch für weitere 
M In Lr hÄ Ein. In der letzten Sitzung 

" Bch^rsohn Johann Geißelt von
SehJ etl Qm 22. Februar d. Js. dem
gerus^ David Petria von ebenda wiederholt nach- 
Der ^öu haben: .Das arme Dorfschulmeisterlein." 

Gerichtshof erachtete den Angeklagten der öffent- 
5 Beleidigung schuldig und verurtheilte denselben 

k" ?chs Tagen Gefängniß und Tragung der Kosten 
jo . e auf Publikation des Urtheils durch das Heyde- 
"Uger Kreisblatt.

Lokale Nachrichten.
Beiträge für diesen Theil werden jederzeit 

gern entgegengenommen und angemessen honorirt.
Elbing, 8. Juni 1896.

Muthrnastliche Witterung für Donnerstag, den 
11. Juni: Wolkig, mäßig warm, angenehm, frischer 
Wind, Strichregen und Gewitter.

Personalien. Der Rechtskandidat Siegfried 
Margolinski aus Kalmar i. P. ist zum Referendar 
ernannt und dem Amtsgerichte in Christburg zur 
schäftigung überwiesen.

Provinzialrath. Die gestern im Oberpräsidial- 
gebäude zuDanzig begonnene Sitzung des westpreußischen 
Provinzialraths, nach der ein gemeinsames Mahl beim 
Herrn Oberpräsidenten v. Goßler stattfand, nahm heute 
ihren Fortgang und wurde erst Mittags beendet. 
Unter anderen Beschlüssen wurde die Zustimmung zu 
einer neuen Hengst-Kör-Ordnung für die Provinz 
gegeben, auch wurde eine neue Polizei-Verordnung 
zur Verhütung des unberechtigten Fischens der Flößer 
und Schiffer auf den schiffbaren Gewässern der 
Provinz Westpreußen beschlossen. Die Anregung dazu 
hat bekanntlich, wie wir seiner Zeit mittheilten, der 
westpreußische Fischerei-Verein bezw. dessen Vorsitzen­
der, Hr. RegierungSrath Delbrück, gegeben. Im 
übrigen kamen Schulangelegenheiten und Marktsachen 
zur Besprechung.

Die Elbinger Liedertafel wird, wie bereits 
mitgetheilt, sich an dem am 21. Juni in Marienburg 
statrfindenden Gausängerfeste mit etwa 36 aktiven 
Mitgliedern betheiligen. Als Einzelchor beabsichtigt 
der Verein „Waldesrauschen" zum Vortrage zu 
bringen. Die Abfahrt von hier erfolgt jedoch nicht 
mit dem 7,25 Uhr Zuge Morgens, sondern erst um 
11 Uhr 1 Min. Vormittags.

Der Ktrchenchor zu Heil. Drei Königen be­
absichtigt am kommenden Sonntag, den 14. d. Mts., 
eine Spazierfahrt nach P a n k l a u und C a d i e n e n 
zu unternehmen. Die Abfahrt soll um 1 Uhr Nach­
mittags vom Theaterplatz aus erfolgen. Theilnehmer- 
anmeldungen nimmt Herr E. Mulack, Alter Markt 15, 
bis Freitag Abend entgegen.

Kircheneoneert in Dirschau. Gestern Nach, 
mittag fand in der St. Georgenkirche zu Dirschau ein 
von Frau Martha Meißner unter Mitwirkung 
des Fräulein Helene Müller und des Herrn 
Cantor L « u d t e n veranstaltetes Kirchenconcert statt, 
welches, wie uns mitgetheilt wird, ansprechend besucht 
war. Frau Meißner sang u. A. das „Büßlied" von 
Beethoven und „Kein Hälmlein wächst auf Erden" 
von Fr. Bach, während Frl. Müller den 23. Psalm 
von Blumner und die Alt-Arie aus dem „Ellas" ge­
wählt hatte. Von den Orgelvorträgen des Herrn 
Laudien erwähnen wir namentlich die Fr. Bach'sche 
Fuge B-a-c-h, sowie die Seb. Bach'sche D-moll-Toccata. 
Die gesanglichen Leistungen der Damen, sowie die an­
erkannte Virtuosität des Herrn Laudien aus der Orgel 
sind ja in Elbing so allgemein bekannt, daß ohne 
Weiteres eine recht gelungene und dankbar aufge­
nommene Ausführung des Dirschauer Concertes anzu- 
nehmen ist; immerhin aber darf man auf das Urtheil 
der Dirschauer Presse gespannt sein, welches zu ver­
öffentlichen wir nicht unterlassen werden.

Aerztekammer. Am 15. d. Mts. wird sich der 
durch Verordnung vom 6. Januar d. Js. tns Leben 
gerufene Aerztekammer-AuSschuß im Kultusministerium 
durch Wahl bes Vorsitzenden und seines Stellvertreters 
kovstituiren. Der Wahlakt wird in Vertretung des 
Medizinal - Ministers D. Dr. Boffe durch dessen 
Commissar, den Direktor der Medizinal-Abtheilung 
Dr. von Bartsch geleitet werden. Der Aerztekammer- 
Ausschuß, welcher seinen Sitz in Berlin hat, wird aus 
Delegtrlen der zwölf Aerztekammern gebildet und hat 
die Aufgabe, innerhalb der den Aerztekammern zuge- 
wiesenen Zuständigkeit eine vermittelnde Thätigkeit aus- 
zuüben, und zwar sowohl zwischen dem Medizinal- 
Minister und den Aerztekammern, als auch zwischen 
diesen untereinander. Jnbrsondrre liegt ihm ob: 
1) die Vorberathung der von dem Minister ihm über- 
wiesenen Vorlagen; zu diesem Zweck hat er die Vor- 
lagen den Aerztekammern zur Berathung und Be­
schlußfassung mitzutheilen, die Ergebnisse der Be­
rathung und die Beschlüsse der Aerztekammern zu- 
sammenzustellen und unter Beifügung der Beschlüsse 
und der ihnen zu Grunde liegenden Verhandlungen 
an den Minister gutachtlich zu berichten; 2) die Vor­
berathung der von einzelnen Aerztekammern oder 
von Mitgliedern des Aerztekammer - Ausschuffes 
an ihn gerichteten Anträge; zu diesem Zweck hat er 
die Anträge den Aerztekammern zur Berathung und 
Beschlußfassung mitzulheilen, nach den Ergebnissen der 
Berathung die Anträge im Sinne der Mehrheit der 
gefaßten Beschlüsse zu erledigen und hiervon die Aerz'e- 
sommern zu benachrichtigen. Die Berufung des Aerzte- 
kammer-Ausschuffes erfolgt, so oft es die Lage der 
Geschälte erfordert, jährlich jedoch in der Regel 
wenigstens ein Mal.

Biehmarkts-Aktienbank Der Obermeister der 
Danziger Fleischerinnung, Herr Jllmann, hatte dem 
Herrn Regierungspräsidenten einen Geschäftsbericht 
der Viehmarkts - Aktienbank für die Zeit vom 1. 
November 1894 bis 31. Dezember 1895 überreicht. 
Herrn Jllmann ist jetzt ein Schreiben zugegangen, 
in welchem der Herr Regierungspräsident seine Ge­
nugthuung darüber ausspricht, daß bei der Bank 
sowohl die Jntereffen des Fleischerhandwerks als auch 
der Viehproduzenten gewahrt würden, er habe Gelegen­
heit genommen, die Fleischerinnungen zu Dirschau, 
Elbing, Pr. Stargard, Bereut und Neustadt — woselbst 
öffentliche Schlachthäuser bestehen bezw. geplant sind 
77 durch die dortigen Magistrate auf diese Einrichtung 
binzuweisen und ihnen die Begründung ähnlicher 
r«! <^utiCnQu^ genossenschaftlichem Wege zu empfehlen. 
Metchzeitig hat er denselben anheimgestellt, sich wegen 
wenden^ 9enauerer Angaben an Herrn Jllmann zu

Freie Eisenbahnfahrt. Die Befugniß zur Er- 
theilung freier Eisenbahnsahrt an die bei den preußi­
schen Staatsbahnen beschäftigten Arbeiter ist seitens 
des Ministers der öffentlichen Arbeiten bedeutend er­
weitert worden. Freie Fahrt wurde den bei den 
preußischen Staatsbahnen beschäftigten ständigen Ar­
beitern bisher nur bei schweren Erkrankungen oder 
Todesfällen von Eltern, Geschwistern oder nahen Ver- 
®an6ten gewährt. Voraussetzung hierbei war aber, 
daß der Betreffende, welcher um freie Fahrt nachsuchte, 
mindestens 10 Jahre im Dienste der Eisenbahnver- 
waltung beschäftigt war und sich während dieser Zeit 
stets gut geführt hatte. Durch einen neueren Erlaß 
hat der ^111 stet der öffentlichen Arbeiten die Präsi­
denten derEisenbahndirektionen ermächtigt, den ständigen 
Arbeitern bei sonst guter Führung auch in anderen 
als den vorerwähnten Fällen freie Fahrt auf den 
preußischen Staatsbahnen zu gewähren. Hiernach 
kann den ständigen Arbeitern der Eisenbahnverwaltung 
auch bei Beurlaubungen zur Erholung und zum 
Besuch von Verwandten freie Fahrt bewilligt werden.

Hundeausstellung in Graudenz Für die 
Hundeausstellung hat Herr v. Decker zehn Ehrenpreise, 
der St. Bernhard-Club-München vier goldene Me­
daillen, ferner der Club „Kurzhaar" vier Ehrenpreise 
zu 25 Mark und der Jagdverein Marienwerder Zu­
satz-Ebrenpreise zu 20 Mark gestiftet. Der Verein 
der Hundefreunde Bromberg wird sich an dieser Aus­
stellung in hervorragender Weise betheiligen. — Mit 
der Hundeausstellung wird gleichzeitig auch eine Geweih­
ausstellung verbunden sein.

An Konkurse« sind im ersten Vierteljahr 1896 
1922 Fälle nach dem „Reicksanz." zur Kenntniß ge­
kommen. und zwar wurden 175 Anträge auf Konkurs­
eröffnung wegen Mangels eines voraussichtlich auch 
nur die Kosten deS Verfahrens deckenden Maffebe- 
träges abgewiesen und 1747 Konkursverfahren eröffnet; 
von den letzteren hatte tn 111 Fällen der Gemein- 
schuldner ausschließlich die Konkurseröffnung beantragt. 
Beendet wurden im ersten Vierteljahr 1896 1438 
Konkursverfahren, und zwar durch Schlußvertheilung 
943, durch Zwangsvergleich 860, wegen allgemeiner 
Einwilligung 43, wegen Mangels einer den Kosten 
des Verfahrens entsprechenden Konkursmasse 92. In 
492 beendeten Konkursverfahren war ein Gläubiger­
ausschuß bestellt gewesen.

Neue Telegraphenanstalt. Bet der Postagentur 
in Görsdors (bei Konitz) ist der Telegraphenbetrieb 
und in Verbindung damit der telegraphische Unfall­
meldedienst eingerichtet worden. Die neue Telegraphen­
anstalt befördert die zur Einlteferung gelangenden auf 
Unfälle sich beziehenden Telegramme jeder Zeit, ins­
besondere auch Nachts unverzüglich an die Telegraphen­
anstalt in Konitz.

Landwirthschastliche Ausstellung. In Deutsch, 
land finden tn diesem Sommer mehrfach Gewerbe-Aus­
stellungen statt, so in Berlin, Nürnberg, Graudenz rc. 
Demgegenüber ist die Landwirthschaft nur mit 
einer großen Ausstellung vertreten, welche die Deutsche 
Landwirthschafts Gesellschaft in den Tagen vom 11.—15. 
Juni in Stuttgart-Cannstatt verunstaltet. Der soeben 
ausgegebene Katalog enthält ein Verzeichnis von 
392 Pferden, 1256 Rindern, <802 Schafen, 454 
Schweinen, 192 Ziegen, 380 Stamm Geflügel und 
76 Stamm Kaninchen. Der todte Theil der Ausstellung 
besteht aus Samen, Wein, Gerste und Hopfen, Obst­
bäumen, Butter, Käse; dazu kommen noch Gegen­
stände der Bienenwirthschaft und der Fischerei. In 
letzterer Abtheilung sind allein 128 Gegenstände aus­
gestellt. 3000 Maschinen und Geräthe, darunter 
47 Neuheiten, vervollständigen die Ausstellung.

Für die Berechnung der Nebengebühren der 
Eisenbahnbeamten des Fahrdienstes treten am 1. Juli 
neue Vorschriften in Kraft; sie enthalten wesentliche 
Aenderungen über die Gewährung von Nachtgeldern.

Hinsichtlich der Zahlung des Suspensions­
gehaltes an städtische Gemeindeschullehrer bat sich 
der Unterrichtsminister damit einverstanden erklärt, daß 
einem vom Amte su'pendirten städtischen Gemeinde­
schullehrer vom Tage der.Zustellung dieser Verfügung 
ab nur noch die Hälfte des Gehalts gezahlt werde.

Vermischtes.
— Der Kaufmann Herzberg in Cötheu, dem 

der Herzog von Anhalt kürzlich den Commercienraths- 
titel verliehen und alsbald wieder entzogen hat, hat 
die Rückgabe des ihm verliehenen Diploms verweigert 
und dasselbe bei einem Rechtsanwalt deponirt, der 
von ihm mit der Beschreitung des Klageweges betraut 
worden ist.

— Die Beamten Frankreichs. Es giebt in 
Frankreich 527000 Beamte, und zwar 400000 Staats­
beamte. 9000 strdsbeamte und 118000 Gemeinde­
beamte. Alle zusammen beziehen eine Gehaltssumme 
von 637 Mill. Frcs. Der Präsident der Republik 
bezieht 1200000 Frcs., 1800 Beamte beziehen Gehalte 
von 20000 bis 9000 Frcs. jährlich, 11000 Beamte 
von 4000 bis 3000 Frcs., ferner 28000 Beamte von 
3000 bis 2000 Frcs. und 110000 Beamte von 2000 
bis 1000 Frcs. Endlich sind 184000 Personen, die 
weniger als 1000 Frcs. Gehalt beziehen.

Telegramme.
Berlin, 10. Juni. Prinz Heinrich traf heute 

Mittag von Moskau kommend in Potsdam ein und 
meldete sich sogleich bei dem Kaiser. Letzterer und 
Prinz Heinrich werden bei den Garde-Husaren diniren 
und wird der Prinz um 10 Uhr nach Kiel Weiter­
reisen.

Berlin, 10. Juni. Für den aus 3 Wochen be­
rechneten Aufenthalt Li Hung Tschangs in Berlin 
sind im Kaiserhof Zimmer gemiethet.

Meiningen, 10. Juni. Der von der Straf­
kammer in Koburg wegen gewerbsmäßiger Hehlerei 

4 Jahren Zuchthaus verurtheilte Bürgermeister 
Seidel von Neustadt - Koburg wurde heute vom 
Schwurgericht freigesprochen.

Budapest, 10. Juni. Nach dem Exposö Golu- 
chowskt's im Budget-Ausschuß der österreich-ungarischen 
Delegationen plaidirte Kramar sür ein Zusammen* 
öehen mit Rußland in der Orient - Politik und be­
mängelt das Thun des Dreibundes. Mehrere Redner 
treten für den Dreibund ein. Goluchowski wies die 
Bemängelung Kramars, auf das Expofö verweisend, 
zurück. Bezüglich der englisch-deutschen Differenz habe 
er keinen Grund zur Einmischung, so sehr er auch 
wünsche, daß diese beiden großen Mächte in gutem 
Einvernehmen leben.

Lemberg, 10. Juni. Gestern wurde hier ein als 
Arbeiter verkleideter Hauptmann als Spion verhaftet.

Nonr, 10. Juni. Bei der Verhandlung der Ueber- 
schreituug des Afrika-Etats erklärt der Minister des 
Aeußeren, die etwaige Behauptung Kassalas würde 
diel Menschen kosten; weil die Derwische zahlreich an- 
griffen, wäre die Befreiung der Garnison kein leichtes 
Unternehmen. Aus dem Verbleiben in Kassala er­
wüchsen schwere Probleme, Italien habe den Afrika- 
Krieg satt, die Regierung hoffe, in einigen Monaten 
das Problem im Interesse des Landes lösen zu können.

Paris, 10. Juni. Mehrere Blätter bedangen 
energische Repressivmaßregeln gegen den Urheber der 
gefälschten, angeblich an den Botschafter Grafen 
Münster zur Uebermittelung an Frau Simon ge­
richteten Kaiser-Depesche.

Madrid, 10. Juni. Die Untersuchung der in 
Barcelona geworfenen Bomben ergab, daß diese nach 
Art der Orsini-Bomben gefertigt waren. Sieben Ver­

wundete liegen hoffnungslos darnieder. ES heißt, daß 
der Urheber des Attentats ein Ausländer fei, welcher 
auf Beschluß einer anarchistischen Bande die Bomben 
geworfen habe.

Constantinopel, 10. Juni. Drei türkische 
Bataillone wurden In der Bai von Canea bei der 
Ausschiffung von den Christen brschoffen, ebenso wurde 
das muhamedanische Dorf Polemachi von Christen 
angegriffen. Gestern fand eine Berathung der Bot­
schafter über die Lage in Zeitun und Kreta statt« 
Fünf in's Innere marschirende türkische Bataillone er« 
litten empfindliche Verluste.

Telegraphische Börsenberichte.
»erlitt, 10. Juni. 2 Uhr 15 Min. Nachm.

Börse: Schwach. CourS vom
4 pCt. Deutsche ReichSanleihe .... 
3V'PCt. „ „
3 PCt. „ „ . . . .
4 pCt. Preußische ConsolS . . . .
3V,pCt. „ „ 
3 PCt. „ „ 
37a PCt. Ostpreußlsche Pfandbriefe . . 
3Vs PCt. Westpreußiche Pfandbriefe 
Oesterreichische Goldrente....................
4 pCt. Ungarische Goldrente . . . .
Oesterreichische Banknoten....................
Russische Banknoten..............................
4 pEt. Rumänier von 1890 . . . .
4 PCt. Serbische Goldrente, abgestemp.
4 PCt. Italienische Goldrente . . . . 
DiSconto-Commandit..............................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten.

9.16 
106,00
104.70
99.50

105.70
104.70
99,70 

100 60
100.10
104.10 
103 90 
170 05 
21680
88,00
68,00
88.50 

210,00 
123,30

10.16.
105,80
104.60
99,40

105.70
104.70

99,70
100.50
100.10
104.10
104,10
170,05
216.50
88,00
67,90
88.20

208.60
123.50

Produkten-Börse.
Cours vom
Weizen Juni  

September  
Roggen Juni.............................................

September  
Tendenz: befestigt.

Petroleum loco........................................
Rüböl Juni  

Oktober  
Spiritus September

9.>6.
150,0)
145,00
114,50
116 00

19,60
45,10
45,10
38,4)

10.16.
149,00
143.00
113,70
115,50

19,63
45,20
45 20
38 30

Königsberg, 10. Juni, — Uhr — Min. Mittags. 
(Bon Portativs und Grorhe, 

Getreide-, Woll-, Mehl- u. SpirituScommifsionSgefchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L o/o excl Faß.

Loco contingentirt............................... 53,20 A Brief.
Loco nicht contingentirt  33 20 „ Brief. 
Loco nicht contingentirt  32,80 A Geld. 
Loco nicht contingentirt  32,90 „ bez.

A

R

152
148
113
110
151,00
114,50
151,00

108
73,00

109,00
74,50

110
115
105
110
110
90

170

Darrztg, 9. Juni. GetreidebSrie. 
Weizen (p. 745 g Qual.-Gew.): unver.

Umsatz: 150 Tonnen.
inl. bochbunt und weiß  
„ hellbunt..............................................

Transit hochbunt und weiß .... 
„ hellbunt ....................................

Termin zum freien Verkehr Mai-Juni .
Transit „
RegulirungSpreiS z. freien Verkehr 

oggen (p. 714 g Qual.-Gew.)' gefchäftslos. 
inländischer.............................................
russisch-polnischer zum Transit . . . 
Termin Mai-Juni ..............................
Transit „ 
RegulirungSpreiS z. freien Verkehr .

Gerste, große (660-700 g) . . . . .
kleine (625—660 g)  

Böser, inländischer........................................
tosen, inländische .................

„ Transit  
Rübsen, inländische . . ...

Spiritusmarkt.
Dauzig, 9. Juni. Spiritus pro 103 Liter Iocj 

^wgentirt 52,25 Gd., nicht contingentirter 32,50 
Gd., Juni —Gd., Juni-Juli —,- Gd.

Stettin, 9. Juni. Loco ohne Faß mit —,— A 
Konsumsteuer 32,50, loco ohne Faß mit — A Konsum­
steuer —, pro Juni-Juli —pro August-Sept.

Zuckermarkt.
Magdeburg, 9. Juni. Kornzucker exkl. von 92 o/o 

Rendement —, neue 11,85. Kornzucker exkl. von 88 o/o 
Rendement —,—, neue 11,35. Nachprodukte exkl. von 
75 o/0 Rendement 8,80. Geschäftslos. Gemahlene Raffi­
nade mit Faß 26,00. MeliS I mit Faß 24,00. Ruhig.

GlaSgoW, 9. Juni. lSchlußkurse.j Mixed numbers 
warrants 46 sh 11 d. Ruhig.

Vieh markt.
Danzig, 9. Juni. Es waren zum Verkauf gestellt: 

Bullen 24, Ochsen 31, Kühe 31, Kälber 99, Schafe 
258, Schweine 422, Ziegen — Stück.

Bezahlt wurden für 50 kg lebend Gewicht: Rindec 
19—31 A, Kälber 25—34 A, Schafe 20—24 A, 
Schweine 24—28 A., Ziegen — A Schleppend.

Wollmarkt.
B r e s l a rr, 9. Juni. Am heutigen Nachmittag 

war daS Geschäft still, da die Käufer mit der Ab­
rechnung beschäftigt waren; die Säger sind auch zu­
meist so geräumt, daß auf weitere größere Geschäfte 
kaum zu rechnen ist. Der Bedarf der zahlreich an­
wesenden Käufer ist nicht befriedigt. Die Preise 
haben sich während der ganzen Zeit voll behauptet, 
in vereinzelten Fällen ist sogar die Steigerung eine 
nicht unbedeutende. Die guten Wäschen animirteu die 
Käufer sehr; hochfeine schlesische Wolle war nur durch 
einige Stämme vertreten.

90^1* für eine richtige Verdauung
™ sorgt, darf sich nicht beklagen,

wenn B ähungen Herzklopfen, Kopfschmerzen, 
Schwindel Angstgefühl und sonstige Erscheinungen 
sich ernstellen. Der Gebrauch der von 24 Pro­
fessoren der Medicin geprüften und empfohlenen, 
feit ^nhrzehnten rühmlichst bekannten Apotheker 
Richard Brandt's Schweizerpillen sorgt auf sichere, 
angenehmste, der Gesundheit nicht schädliche Weise 
für tägliche Leibesöffnung und verhütet so weitere 
Unbequemlichkeiten, dabei kostet der tägliche Ge­
brauch nur 5 Pfg.

Erhältlich nur in Schachteln zu M. 1.— in 
den Apotheken.

Die Bestandtheile der ächten Apotheker Richard 
Brandtffchen Schweizerpillen sind Extracte von: 
Silge 1,5 Gr., Moschusgarbe, Aloe, Absynth je 
1 Gr., Bitterklee, Gentian je 0,5 Gr., dazu Gentian- 
und Bitterkleepulver in gleichen Theilen und im 
Quantum, um daraus 50 Pillen im Gewicht von 
0,12 herzustellen.

Depöt: Apotheke zum Goldene« Adler, 
Elbing, Mcherftr. 45/46.
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loser
Stellen

jetzt 155, 1 85, 1.95, 2.25,
nachweis

Damen-Cretonne-Blousen für 45

♦auf

■I

Th. Jacoby

Jaskulskl,
Kettenbrunnenstr. 2/3,1. Etage. 
Künstl. Zahnersatz, Plomben etc.

Sprechstund. von 9—6 Uhr.

E. Palm, 
Berlin O. 27, 

Geldschraak-, Kasetten- und 
Copirpressen-Fabrik.

— Preis!. gratis u. fr. —

Damen-Parchend-Blousen aus nur ganz waschechten
Parchendstoffen mit neuesten Bordüren, .... für 1.75, 2.25.

Damen-Parchend-Blousen......................... für 90 z.

Auswärtige 
Jamiliennachrtchten.

Geboren: Herrn Postkassirer Nosky- 
Königsberg T. — Herrn Landrichter 
Plath-Graudenz S.

Gestorben: Kaiserlicher Post-Direktor 
und Hauptmann a. D., Ritter pp., 
Herr Rudolph Hein-Strasburg Wpr. 
— Ziegeleibesitzer Herr Paul Grotzki- 
Czersk. — Domorganist Herr Carl 
Leßmann - Marienwerder. — Rentier 
Herr Hermann Hirschberg-Lauenburg. 
— Herr Gustav Schulz - Thorn. — 
Frau WilhelmineNeumann, verwittwet 
gewesene Wenzel, geb. Stoermer- 
Danzig. — Frau Luise Gaffiney, 
geb. Anderson-Memel.

Laut § 8 der Festsetzungen findet 
am Montag, den 6. Juli 1896, 
Vormittags 1O Uhr, im Geschäfts­
lokale der Elbinger Aktiengesellschaft für 
Leinen - Industrie zu Elbing die Aus- 
loosung der Prioritäts - Obliga­
tionen statt.

Elbing, den 9. Juni 1896.
Elbinger Aktien-Gesellschaft 

für Leinen-Industrie. 
Eugen Krügel. C. Regenspurger.

Darnen-Rips-Piquo-Blousen, beste Qualität, abgezog.
Gürtel uud Kragen, Stulpfalte,..............................................für 2.95.

Damen - Cachemir - Satin-Blousen, vorzüglich waschbar, 
streng neue Revers-Kragen, Stulpfalte mit abgepaßt. Kreuzstichbordure 
oder Waschbördchen verziert,................................................... für 2.95.

Damen-Batist - Blousen, modern Trägerfacon, Stulpfalte, 
abgepaßt Bordüre,..........................................................................für 2 35.

Damen-Batist - Blousen, mit abgepaßt Bretellengarnitur,
Umlegekragen, Gürtel,.........................................................für 1.55, 1.85.

Damen-Cacheruir-Blousen m. extra weiten, modern. Aermeln, 
vorzüglich waschechte Stoffe in modernen, türkischen Farben für 1.65. 

Damen-Cretonne-Blousen, modern gearbeitet, mit weiten
Aermeln,........................................................................................... für 1.25.

E. mulack
Uhrenhandlung 

Elbing
15, Alter Markt 15, 

Ecke Spieringstr.
Beste Bezugsquelle 

reeller
O Uhren. K

Reparaturen
: werden prompt und 

sauber ausgeführt.

KM Carbolineum ■ 
znm nutzeren Anstrich,^^^ 

H Antimerulion ■ 
rum inneren Anstrich 

billigst.

J. Staesz jun.,
Königsbergerstr. 84 und Wasserstr. 44. 
Specialität: StreichfertigeOelfarben.

Herrschaften, Geschäfts-Jnhaber, sowie Behörden, Verwaltungen, rc., welche 
Stellungen zu vergeben haben, wollen gefl. Anmeldebogen vorn Seere- 
tariat der Frauen-Erwerbs-Gesellschaft in Frankfurt am Main 

kostenlos verlangen.

Elbinger Standesamt.
Vom 10. Juni 1896.

Geburten: Ober-Postassistent Carl 
Schmidt T. — Böttcher August Both T.
— Metalldreher Friedrich Saß S. — 
Fabrikarbeiter Wilhelm Taubhorn T. — 
Arbeiter August Pütze! S.

Sterbefälle: Arbeiter Gottfried 
Neuber 24 I. — Weichenstellerfrau 
Elisabeth Römer geb. Willmann 75 I.
— Arbeiter Jacob Pätsch 66 I. — Ar- 
beiter Ferdinand Hellwich aus Pangritz- 
Colonie S. 12 I. — Fabrikarbeiter Carl 
Franz T. 4 W. — Arbeiter Joh. Jac. 
Kowalski S. 8 M. — Arbeiter Michael 
Wischniewski T. 12 T.

Reinecke’s 5 ‘
Hamwver.

Elbinger Ruderverein 
„Nautilus“. 

Donnerstag, d. 11 er., Abends 8'/,: 
Versammlung 
ggfigr im Bootshause. "MU

Specialität. Specialität.
Weisse Volant-Sonnenschirme für 225 
Weisse seid.Sonnenschirme
Weisse seid. Bengalin - Sonnenschirme,

hochelegant, für 375 _
Weisse Sonnenschirme

mit Spitzenüberzug, ausfallend Seidenfalbel, für 425

100 Stück diverse einzelne Damen - Klonst«, 
moderne Facons, gute Waschstoffe (mit kleinen Flecken) 

früher 2.15, 2.75, 3.15, 3.55,

Molkenbrot, 
grobes und feines, 

50 und 35
Molkenbrötchen

1O 3), 
empfiehlt 

EL Sohroeter, 
Molkerei.

Sr Damen-Trauer-Blousen,
gemustert Satin, mit modern. Aermeln, Umlegekragen, Gürtel, für 3.25.

Sf Damen-Trauer-Blousen, -g
gemustert Satin mit Säumchengarnitur, Umlegekragen, Gürtel, für 3.95.

150 Stück einzelne, schwarz u. farbig 
seidene Sonnenschirme 

zum Ausverkauf gestellt, 
früherer Preis 195, 250, 275, 325

• qarantirt reinen 
599III0# ÄSlütenhouig,<9^ nur feinste Tafel­
sorte, prämiirt, versend, d. 10-Pfund- 
Dose zu 6,50 Mk. franco, dito 
feinsten Scheibenhonig zu 8 Mk. 
franco.
Steinkanip, Großimkereibesitzer, 
Chloppenburg (Großh. Oldenburg).

Gewerbehans.
Donnerstag, den 11. Juni er., 

77i Uhr Abends: 

Concert.
Entree ä Person 20 Pfg.

Otto Pelz.

Weingarter

in meinen Molkerei-Läden zu haben.

5up|itn-5pnr$d
per Pfund 25 Pfg.

H. Schröter,
Molkerei Elbing.

Tüchtige Dreher
finden bei hohtM Lohn dauernd Be­
schäftigung. Meldungen a. d. Maschinen­
fabrik "von ,

C. Paulus, Posen.

Endlich sind wir wieder

1 schöne Goldin Herren- oder D«n,en-^re»lon- 
toir-Taschen-Uhr, Ankerwerk, genau "henh -wei 
Jahre Garant. 1 schöne Goldiu-Ührkette. i «er, 
loque (Anhängsel) zur Uhrkette. 1 Taschenmesser 
mit 2 Klingen, Korkzieher, Glasschneider, Glasbrecher. 
1 Messerschärfer „Blitz"; jedes Meffer wird nach 
8- bis lOmaliaem Durchziehen scharf. 1 Thermo 
rneter, zeigt stets die Temperatur genau und verlaß- 

r. { . lich an. 1 Baroskop (Wetter-Anzeiger), zeigt die
bevorstehende Witterung 24 Std. früher an. 1 englische Federwaage, wiegt bis 12V, Äq. 
* herrliche Wand-Decorations-Bilder, Landschaften, Seestücke oder Engel darstellend 
'»gemustertem polrrtem Metall-Rahmen. % goldimitirte Manschettenknövfe mit 

Mechanik. » goldimitirte Chemisettenknüpfe.
M k < 15 StUck zusammen nur Mk. 7,50.
Irland gegen Rächn, oder vorherige Geldeinsendung durch die gerichtl. eingetragene Firma:

Feith’s Neuheiten-Vertrieb in Berlin C., Seydelstr. 5.

(■liier Verdienst!
Zum Vertriebe eines hervorragend 

guten und leicht verkäuflichen pat.
♦♦ 1*1 I! d*

für weibliches Personal j 
aller häuslichen, gewerblichen, wissenschaftlichen 
und kaufmännischen Berufszweige für Elbing 
und Umgegend im Bureau der „Altpreutzischen 
Zeitung", Spieringstraße 13.

Bewerberinnen können gegen Vorzeigung unserer 
Abonnements-Quittung das in unserer Expedition 
aufliegende Anmeldeformular kostenlos einsehen.

Expedition der „Altpreutz. Zeitung".

wird für den Platz uud Umgegend 

ein tüchtiger
Hf Vertreter 48 

gesucht. Offerten nebst Angabe von 

Referenzen an E. Schichtmeyer, 
Danzig, erbeten. _____________ _

$Mit." '
gegen hohen Lohn sucht

F. W. Haack, Königsberg, 
Kneiphöfsche Langgaffe.

Trocknen
Dampfnlnslhintn-Vrkßorf

p. Mille Mk. 1O, ab Bruch, 
empfiehlt

G. Leistikow, Rcuhof,
______ per Neukirch, Kr. Elbing.

Per 1. Juli findet in meinem Ge­
schäft ein mit guten Empfehlungen vers. 

junger Mann 
Stellung.

Bartensteiner Mühlenwerke. 
__________ J. Meyer.__________  

Zwei

| Zur

Bade- u.. Sommer-Saison
empfehle:

Petroleum^ Spiritus- u« Reise«Schsi®n« 
kochen und dazu gehöriges Kochgeschirr 

in bekannter guter Qualität.
3- u. 4theilige Speisenträger. 

Butterdosen.
Eiserne Bettstellen mit und ohne Matratzen. 
Eiserne Waschtische mit und ohne Zubehör. 

Triumph-Stuhle
in den verschiedensten Arrangements von M. 2,50 an 

in nur guten Qualitäten.

cBmno Srnat,
__________________ ________________ vis-a-vis dem Rathhaus.

- - ( , tl 1
nur tüchtige Arbeiter, in Montage an 
Dampfdreschapparaten erfahren, finden 
dauernde und lohnende Beschäftigung bei

0. Somnitz, Bischofswerder. 

Wschler ober Stellmacher, 
selbstständige umsichtige u. solide Arbeiter, 
mit dem Zuschneiden der Hölzer vollständ. 
vertraut und mit einigen Kenntnissen in 
der Modellbranche, finden in meiner 
Spezialfabrik für Strohelevatoren bei 
guter Akkordarbeit dauernde Stellung.

S. Zimmer, Maschinen-Fabrik, 
 Bromberg.

MWW in Daiei-BlonsGii
in Rips - PiquS, Organdy, Piqu6-Batist, Cachemir, Satin, 

Monsseline de laine, Cretonne u. ParchendWWWWW nur in allerneuesten gutsitzenden Facons.

W* Hochelegante "Mß 
reinwollene Crepp- und Creppon - Blousen, 

streng moderne Kragen-, Revers« und Trägerfacon, reich mit Spitze 
u. Spitzenentredeux garnirt, in reichster Auswahl, für 5.00,5.50, 5.75.

Damen-Butist-Cceppon-Blousen mit aparte Gürtel u.
Kragen, neueste Millefleurs-Muster,........................................für 4.10.

»Mousseline de laine - Blousen, modernen 
Keulenärmeln, hellen und dunkeln,........................................für 315.

Damen-Cachemir-Satin - Blousen (Satin chinti), 
aparte türkische Farbenstellungen, gefaltet Gürtel u. Kragen für 3.45

Sonnenschirme
Kinder-Sonnenschirme Stück 33
Schwarze Damen-Sonnenschirme Stück 80
Schwarze seid. Damen-Sonnenschirme

mit modernen Stöcken Stück 120 H
Schwarze Damen - Sonnenschirme auf

Nadelgestell Stück 115
B< 
4 
4 
4
4
4
■ _
Seidene Damast^ - Sonnenschirme, schwarz und farbig, moderne 

Stöcke . . ......................................................... für 1.80, 1*95, 2.15
Seidene Volant - Sonnenschirme, schwarz, farbig und changeant, 

moderne Stöcke, Rosettengarnitur.............................für 2 55, 2.75.
Sehr preiswerth! Sehr Preiswerth!

Schwarz reinseid. Sonnenschirme, 
neueste Damasso-Muster, prima Qualität, elegant ausgestattet, 

für 4.10, 4.25, 4.55.
Seidene changeant-Sonnenschirme, Nadelgestell, abgepaßt Bordüre, 

passend Futteral, ausfallend, verziert Seidenfalbel,
für 2.35, 2.55, 3.85, 3.10. 

Seidene uni-Sonnenschirme, Epingle mit Taffet- Muster, eleganter
Ausstattung.................................................................... für 3.45, 3.75.

Letzte Neuheiten! Letzte Neuheiten!

Englisch carrirte seidene Sonnenschirme, 
Seidene Bengalin-Taffet-Sonnenschirme, 
Schwarz seidene Spitzen-Sonnenschirme, 
Chine-Taff  et-Sonnenschirme, 
Schwer reinseidene Taffet - Sonnenschirme

Nickel- und Goldaestellen,
Reinseid. Falbel-Sonnenschirme mit echt Straußfederrüsche. H-H 1ilcill|lllCt

finden bei höchstem Lohn dauernde Be­
schäftigung bei

H. Kelch’ Erb
Tirschau Wpr., 

Metaüwaarenfabrik.

Kosten

Hierzu eine Beilage.

2M0 Tilcmpiirr 
finden bei höchstem Lohn dauernde Be­
schäftigung bei

H. Kelch’ Erb.,
Tirschau Wpr.,

Metaüwaarenfabrik.
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Nr. 135 Nr. 135♦
Elbing, bett 11. Juni 1896.

Attslttttb.
Oesterreich-Ungarn.

Wien, 9. Juni. Der Kaiser genehmigte, wie das 
MMtärverordnungsblatt" meldet, die Ausstellung von 
vier weiteren bosnisch - herzegowinischen Infanterie­
compagnien und vier BataillonsstSben im Herbst 1896.

™ Die Kaiserin und mehrere Mitglieder des 
Kaiserhauses sowie das diplomatische Corps sind heute 
von Budapest hierher zurückgekehrt.

— Der Bericht des Steuerausschusies des Ab­
geordnetenhauses über den Gesetzentwurf, betreffend 
die zeitweise Abänderung einiger Bestimmungen des 
Zuckersteuergesetzes, empfiehlt die unveränderte Annahme 
der Regierungsvorlage und beantragt eine Resolution, 
welche die Regierung auffordert, über die Verhältnisse 
und die Wirksamkeit der Kartelle der Zuckerfabrikanten 
möglichst genaue Erhebungen anzustellen und danach 
eventuell auf verfassungsmäßigem Wege Maßregeln 
zu ergreifen, welche einerseits eine Herabdruckung der 
Rübenpreise andererseits eine künstliche Erhöhung der 
Zuckerpretse durch diese Kartelle verhindern.

— Die Blätter melden, daß in einer gestern ab­
gehaltenen christlich-sozialen Wählerversammlung des 
dritten Bezirkes Dr. Lueger eine Rede hielt, in welcher 
er unter Anführung der in Budapester Zeitungen 
gegen ihn gerichteten Beschimpfungen die ungarische 
Millenniumsfeier aufs Heftigste angriff. Als infolge­
dessen die Versammlung durch den anwesenden 
Regierungsvertreter aufgelöst wurde, brächte Lueger 
ein Hoch auf den Kaiser aus, nach welchem die Ver­
sammlung die Bolkshymne stehend absang und sich 
alsdann ruhig entfernte.

Budapest, 9. Juni. Der König verlieh die 
Würde eines Geheimen Rathes an den Erzbischof 
Posilovic(Agram), den BischofBubics, den 2.Präsidenten 
der Kgl. Kurie Czorda, den Präsidenten der Gerichts­
tafel Vörtesy v.Vörtesalza, das Mitglied des Magnaten­
hauses Graf Nadasky und an den Präsidenten des 
Landwirthschaftsvereins Grasen Dessewffy zur Aner­
kennung ihrer Verdienste auf dem öffentlichen Gebiete. 
Anläßlich der Feier des tausendjährigen Bestandes des 
Ungarischen Staates wurde verliehen an das Ehren­
mitglied der Akademie Semsey das Komthurkreuz, an 
die Maler Munk csy, Ber.czur, Lotz sowie an die 
Mitglieder des Oberhauses Miksic und Erdödy das 
Kleinkreuz des St. Stephanordens, an den Bischof 
Schuszler das Großkreuz, an den griechisch.katholischen 
Bischof Valeji, den reformirten Bischof Sozasz 
und das Mitglied des Magnatenhauses Baron 
Lipthah das Komthurkreuz, an den Professor 
Vambery das Ritterkreuz des Leopoldordens. 
Der Präsident des Abgeordnetenhauses Desider Szi- 
lagyt und der Großgrundbesitzer Graf Eltz erhielten 
den Orden der Eisernen Krone 1. Klasse, der griechisch­
orientalische Bischof Nckolic und die evangelischen 
Bischöfe dcr AugSburger Consession Baltik und Müller, 
sow^e der unitarische Biichss Ferency den Orden der 
Eisernen Krone 2. Klaffe; der griechisch.orientalische 
Bischof Metianu und der Präsident der Akademie der 
W ffenschaften Baron Eöivös erhielten das Großkreuz 
und der Präsident des kroatischen Landtages Gjurgjcvic 
das Komthurkreuz des Franz-Josesordens. Außerdem 
wurden an zahlreiche hervorragende Professoren, 
Großgrundbesitzer, Industrielle, Lehrer, Geistliche, 
Rabbiner und Beamte Ordensauszeichnungen, bezw. der 
Titel eines königlichen Rathes oder der ungarische 
Adel verliehen.

Italien.
Massouah, 9. Juni. Nachdem im Prozeß gegen 

oen General Baratieri gestern das Verhör der Be- 
lostungszeugen beendet wurde, beginnt nunmehr die

Vernehmung der Entlastungszeugen. Die Verhand­
lung ist bis Mittwoch vertagt worden.

Frankreich.
Paris, 9. Juni. Im Senat hielt der Präsident 

Loubet eine Ansprache zum Gedächtniß Jules Simon's. 
Die Kreditsorderung für die Bestattung Simon's auf 
Kosten der Republik wurde hierauf vom Senate an­
genommen und alsdann die Sitzung zum Zeichen der 
Trauer geschlossen.

— In der Deputirtenkawmer richtete Berry an die 
Regierung eine Anfrage betreffend die Medizin 
studtrenden Ausländer und beklagt sich über die den­
selben ertheilte Erlaubniß, den ärztlichen Beruf in 
Frankreich auszuüben, ohne daß sie im Besitze des 
Baccalaureats sind. Der Unterrichtsminister Rambaud 
erkannte in seiner Erwiderung an, daß zu viele Aus­
länder sich als Aerzte in Frankreich niederlassen und 
betonte, daß Mittel gesucht werden müssen, um diesen 
Mitbewerb zu verhindern. Was die ausländischen 
Studirenden betreffe, deren Zahl von Jahr zu Jahr 
zunehme, so wäre es unwürdig, ihnen die Pforten der 
Fakultäten zu verschließen. Die Kammer nahm 
schließlich ohne namentliche Abstimmung eine Tages­
ordnung an, welche die Regierung auffordert, einen 
Gesetzentwurf betreffend die ausländischen Studirenden 
auszuarbeiten. — Der Ministerpräsident Msline brächte 
eine Kreditforderung zum Zwecke der feierlichen Be­
stattung Jules Simon's auf Staatskosten ein; die 
Forderung wurde mit 351 gegen 45 Stimmen be­
willigt.

— Die Bureaux des Senats wählten heute die 
Finanzkommission; die Mehrheit derselben ist dem 
Reformvorschlage Cochery's betreffend die direkten 
Steuern günstig gesinnt.

— In das in der Wohnung Jules Simon's auf­
liegende Register trugen unter anderen der deutsche 
Botschafter Graf Münster und sämmtliche Mitglieder 
der Botschaft ihre Namen ein.

— Der Deputirte Graux hielt heute bei der 
Uebernahme des Vorsitzes in der Zollcommission eine 
Rede, in welcher derselbe erklärte, er werde der treue 
Hüter der Traditionen und der Lehren Möline's sein. 
Redner hob sodann die günstigen Resultate des Zoll­
regimes von 1892 hervor und fügte hinzu, die Tarife 
können und müssen abgeändert werden, denn dies sei 
ein Gebot der Nothwendigkeit, doch dürften die Ab­
änderungen nur nach reiflicher Erwägung geschehen. 
Der Redner schloß mit der Bemerkung, man müsse 
sich bemühen, der Ausfuhr einen neuen Aufschwung 
zu geben.

Bordeaux, 9. Juni. Der schwedische Dreimaster 
„Axel Wastse" hatte am 5. d. M. an der spanischen 
Küste einen Zusammenstoß mit dem belgischen Dampfer 
„Princesie Clementine", welcher auf der Fahrt von 
Genua über Ltvorno nach Antwerpen begriffen war. 
Die Besatzung des „Axel Wastse" wurde von dem 
französischen Dreimaster „Rhöne" ausgenommen und 
kam heute hier an, während die Besatzung der 
„Princrffe Clementine" von einem andern Dampfer 
ausgenommen wurde.

Rußland.
Petersburg, 9. Juni. Dcr Großfürst Sergkus 

ist zum Kommandeur der Truppen des Militärbezirks 
Moskau ernannt worden unter Belastung in seinem 
bisherigen Amte als General-Gouverneur von Moskau. 
Der Kommandeur des I. Armeecorps General der 
Infanterie Danilow ist zum Mitgliede des Kriegsrathes 
und zum Adjunkten des Kommandanten des Moskauer 
Militärbezirks ernannt worden. Der Flügeladjutant 
Graf Benkendorf ist zum Generalmajor ä la suite 
unter Belastung in seinem bisherigen Amte als Hof­
marschall befördert worden.

— Der Gouverneur der Provinz Wilna, General 
Frese, ist zum Gehilfen des Chefs des Gensdarmerie- 
Corps ernannt worden.

England.
London, 9. Juni. Dcr Staatssekretär für die 

Colonien, Chamberlain, eröffnete heute im großen 
Saale der Korporation der Spezereiwaarenhändler 
der City von London den Congreß der Handels­
kammern des britischen Reiches. Chamberlain drückte 
in einer Begrüßungsansprache an die Delegirten seine 
Freude darüber aus, in der Versammlung die Ver­
treter der fernen Colonien als einen zuverlässigen 
Beweis für die Einheit des Reiches zu sehen. Nie­
mals seien die Aussichten günstigere gewesen, als zur 
Zeit, aber alle Vorschläge für eine engere Verbindung 
zwischen den Colonien und dem Mutterlande seien 
unbedeutend im Vergleiche zu den Vorschlägen, welche 
darauf ausgingen, eine Handels-Union des Reiches zu 
sichern. Letzteres sei der Zweck der Berathungen des 
Congreßes.

Griechenland.
Athen, 8. Juni. (Meldung der „AgenceHavas".) 

Ein Telegramm der Zeitung „Asty" aus Santorin 
meldet, daß die Mohamedaner in Heraklion einge­
drungen sind, indem sie die Wache bezwängen. Die 
Läden in der Stadt sind geplündert. Die in den 
niedergebrannten Dörfern geraubten Gegenstände 
werden in Canea offen verkauft. — Die blühende 
Ortschaft Galata ist vollständig zerstört worden. Die 
Einwohner fordern den Schutz der Commandanten der 
fremden Schiffe; diese antworteten jedoch, ihr Auftrag 
erstrecke sich nur auf den Schutz ihrer respektiven 
Staatsangehörigen.

Spanien.
Madrid, 8. Juni. In der Deputirtenkammer 

erklärte der Finanzminister, die Regierung werbe mit 
Energie gegen die Urheber des Attentats in Barcelona 
Vorgehen. Die Kammer nahm einen Antrag an, in 
welchem der Empörung über die Urheber des Atten­
tats und dem Mitgefühl mit den Opfern desselben 
Ausdruck gegeben wird.

Havannah, 9. Juni. Gestern Abend 11 Uhr 
griffen die Aufständischen die Stadt Guanabacoa bei 
Havannah an, zogen sich aber, nachdem sie ein Haus 
in Brand gesteckt hatten, wieder zurück.

Norwegen.
Christiania, 9. Juni. Die Budgetkommission 

nahm einstimmig die Regierungsvorlage betreffend die 
Aufnahme einer neuen Staatsanllihe von 25 Millionen 
Kronen an.

Bulgarien.
Sofia, 8. Juni. Das Appellgericht verurtheilte 

Lukanow und Totem zu je 6 Jahren und den früheren 
Gensdarm Zukcff zu 1 Jahr Gefängniß.

Konstantinopel, 9. Juni. Bei Kisamo aus 
Kreta hat ein Gefecht zwischen den türkischen Truppen 
und den Aufständischen stattgesunden, bei welchem 
beide Theile Verluste erlitten. D'.e Aufständischen 
flüchteten hierauf in das Gebirge. Da der gleichnamige 
westliche Bezirk von Kreta sich bisher ruhig verhielt, 
flößt diese Meldung einige Besorgniß ein. Die Mel­
dung des türkischen Gesandten in Athen, daß die 
griechische Regierung die Intervention aller Großmächte 
nachgesucht habe, beunruhigt in den Kreisen der Pforte. 
Vorgestern.und gestern haben im Xildiz-Kiosk Minister­
berathungen stattgesunden. In türkischen Kreisen wird 
versichert, die Pforte sei zur energischen Niederwerfung 
des Aufstandes entschlossen. Einige Beruhigung herrscht 
wegen der Haltung derjenigen auf Kreta neu eiuge- 
troffenen Truppentheile, welche aus Zettun dahin 
dirigirt wurden, da dieselben durch die monatelangen

Strapazen, sowie durch Krankheiten sehr gelitten haben, 
ihre Stimmung eine sehr erbitterte ist und dies Be­
sorgniß wegen fanatischer Ausschreitungen dieser 
Truppentheile hervorruft. Rußland und Frankreich 
ertheilten der Pforte Rathschläge zur Zugeständnisse, 
indem sie darauf Hinwiesen, daß die entsendeten Ver­
stärkungen zur Niederwerfung des großen AufstandeS 
im Innern sich als nicht ausreichend erweisen könnten.

Egypten.
Kairo, 9. Juni. In den Entscheidungsgründen 

des Urtheils des gemischten Gerichtshofes wird festge­
stellt, daß, nachdem die egyptische und die französische 
Regierung vor 2 Jahren entschieden hätten, die Auf­
wendung für die Vermehrung der egyptischen Armee 
seien keine außerordentlichen Ausgaben, das Gericht zu 
dem Schluß gekommen sei, daß die Kaffe der öffent­
lichen Schuld nicht kompetent sei, Geld zu bewilligen 
zu einer bloßen Expedition. Demzufolge habe es sich 
für das Gericht erübrigt, zu prüfen, ob die Entschei­
dung der Kaffe mit Mehrheit oder einstimmig zu er­
folgen hatte.

— General Kitchener läßt die Infanterie von 
Firket aus vorrücken, um Suarda zu halten, deffen 
Einnahme die Egypter zu Herren des Nils im Norden 
dieser Stadt macht. Die gesammte Streitmacht der 
Derwische im Norden von Suarda ist getödtet oder 
gefangen worden mit Ausnahme von ungefähr 200 
Mann.

Akascheh, 9. Juni. Major Burn-Murdoch er­
oberte mit Cavallerie Suerda, wobei eine Anzahl 
Derwische umkamen und bemächtigte sich auf dem 
Marsche eines ganzen Lagers der Derwische, wo er 
40 Gefangene machte und eine große Menge Vor« 
räthe in Besitz nahm.

Vermischtes.
— Unter romantischen Umständen haben acht 

schwere Verbrecher aus dem Zuchthause in La Coruna 
(Spanien) ihre Flucht ins Werk gesetzt. Es wird da­
rüber berichtet: Als der Gefängnißwärter Cäsal in 
Begleitung einer Vertrauensperson den ersten Rund­
gang machte und die für schwere Verbrecher bestimmte 
Abtheilung des Zuchthauses besichtigte, stürzten sich 
plötzlich mehrere Gefangene auf iyn und seinen Be­
gleiter und streckten die Beiden zu Boden. Darauf 
entrissen die Angegriffenen dem Wächter den Revolver. 
Durch den Lärm aufmerksam gemacht, eilte der Zucht« 
hausdtrektor Martos mit dem Revolver in der Hand 
herbei. Aber auch er wurde überwältigt, zu Boden 
geworfen und des Revolvers beraubt. Die Gefangenen 
beriethen nun, wie sie in den Besitz des Thorschlüssels 
gelangen könnten. Sie beschlossen, den Direktor, den 
Wächter und den Vertrauensmann einzusperren und 
in der Wohnung des Direktors nach dem Schlüssel 
zu suchen. Nachdem sie die Frau des Direktors gleich­
falls kingeriegelt hatten, bemächtigten sie sich aller 
Zellenschlüssel, öffneten sämmtliche Gesängnißthüren 
und wollten auch andere Gefangene zur Flucht veran­
lassen. Nur zwei folgten ihnen: ganz entschieden 
lehnten die Frauen die Betheiligung an dem Unter­
nehmen ab. Acht Gefangenen gelang es zu entfliehen, 
darunter befinden sich ein wegen Mordes zum Tobe 
Verurtheilter und fünf wegen Straßenraubes, Mordes 
rc. zu Zuchthausstrafen von 14 bis 18 Jahren ver- 
urtheilte Verbrecher. Die eingesperrten Beamten 
wurden erst nach mehreren Stunden später von einem 
Sohne des Wächters aus ihrer Lage befreit. Es 
wurden verschiedene Personen verhaftet, die im Ver­
dacht stehen, die Verbrecher begünstigt zu haben.

Der wahre Reichthum.
Roman von Graf La Rosoe.

Nachdruck verboten.
14) ____

„Kind, Sie mit Ihrem einfachen, reinen Herzen 
kennen eben den Zauber des Goldes nicht."

„Gott möge mich davor bewahren, daß ich ihn 
jemals kennen lerne! Mir ist selch ein Zauber 
unfaßlich."

„Weil Sie in Ihrer köstlichen Unschuld wunsch­
los sind."

„D nein, wunschlos bin ich nicht," rief sie 
lachend, „aber daß ich gerade nach ausgesuchten, 
fernen Speisen schmachte, oder nach prächtigen Ge­
wändern, Luxus oder sonstigem Firlefanz, das liegt 
nicht m mir. Auch zu gefallen wünsche ich nie­
mand, außer denen, die mich lieben."

Der Baron streichelte zärtlich über ihren blonden 
Scheitel hin. „Gott segne Sie, mein Liebling! 
Das eine möchte ich noch erleben, Sie an der 
Seite eines braven Gatten zu sehen."

„Aber vor der Hand erfüllen Sie meinen 
Wunsch, geben den Reiseplan auf und bleiben da?" 

„Ja, mein gutes, mein liebes Kind."

im Du bist es, Papa? Ist jemand krank 
vom^Tarock?-^^ kommst Du so früh schon 

aanz"^unerwart?^ gekommen ist und zwar ein 

und ganz unbekannter. War 
et ! Wir saßen gemüthlich zu-

sannnen berm Sprele; ich hatte just ein prächtiges 
? Unb eich einen Match ansagen 

sollte oder nicht, als der alte Peter hereinstürzte 
und meldete, es sei ein Herr da, ein sehr vorneh­
mer, der den Herrn Baron zu sprechen wünsche. 

Besuche im Schlöffe zu den Seltenheiten ge- 
£7ten, waren wir alle sehr gespannt auf den An­
kömmling. Als er aber ins Zimmer trat, war 

Hier Erstaunen noch größer, denn niemand kannte 
„Womit kann ich Ihnen dienen?" sagte der 

Baron. „Sie sind Baron Kirchhorsten," rief der 
tfrembe und ergriff rasch die Hände des Barons, 
»o bitte, mich allein anzuhören, ich habe Ihnen 
Gruße —" er stockte und seine Augen wurden 

naß — „von meiner Mutter auszurichten." „Sie 
sind ein Sohn Alicens," schrie der Baron, breitete 
seine Arme aus und umarmte den Fremden. „Sie 
ist todt, ich weiß es." Die Baronesse stand auf, 
und ich that das Gleiche. Wir verließen beide das 
Zimmer, und ich ging nach Hause. Wer hätte an 
einen solchen Besuch gedacht! Wenn der junge 
Mann seiner Mutter ähnlich sieht, so muß sie sehr 
hübsch gewesen sein, denn er hat edle, schöne Züge 
und eine prächtige Figur." ■ .

„So hat die Ahnung des Barons, daß sie seiner 
noch gedenke, ihn doch nicht getäuscht," sagte Eli­
sabeth sinnend.

„Es scheint so. Ich bin nur begierig, was der 
junge Herr eigentlich will."

Diese Neugierde sollte bald befriedigt werden. 
Der Forstmeister, der sich am nächsten Tage wie 
gewöhnlich zum Tarock aufs Schloß begab, wurde 
nur von der Baroneffe empfangen, welche ihm als­
bald erzählte, daß der gestrige Besuch wirklich der 
Sohn Alicens wäre, und daß dieser im Austrage 
seiner verstorbenen Mutter gekommen sei. Er habe 
ihrem Bruder des langen und breiten über die 
letzten Tage seiner Mutter erzählt, und ihm einen 
Brief von ihr übergeben, von deffen Inhalt ihr 
aber Moritz noch nichts mitgetheilt habe. Ihr Bru­
der hänge mit einer merkwürdigen Zärtlichkeit an 
dem Sohne seiner ungetreuen Geliebten und habe 
ihn gebeten, längere Zeit hier zu bleiben, was dieser 
auch zugesagt hätte. Vorderhand sei es um den 
täglichen Tarock geschehen, aber in einigen Tagen, 
wenn der Gast sich etwas eingewöhnt habe, werde 
er sich selbst zu unterhalten wissen, da er Maler sei 
und die Gegend wunderbar schön finde.

Baron Kirchhorsten war gänzlich verändert, seit er 
den jungen Mann bei sich hatte. Er führte diesen 
überall herum, und vermochte sich von deffen Ge­
sellschaft kaum auf einige Stunden zu trennen. 
Es war, als ob die beiden Männer schon seit Jah­
ren eine innige Freundschaft verbinde. Gleich am 
ersten Abend trug der Baron dem Sohne Alicens 
das „Du" an, was diesen hocherfreute. Nach un­
gefähr einer Woche sagte Kirchhorsten: „Nun habe 
ich Dir alles Schöne gezeigt, was unsere Gegend 
aufzuweisen hat, die Krone der Schöpfung aber, 
die hier verborgen ist, die hast Du noch immer 
nicht gesehen. Es ist dies ein edles, herrliches 
Wesen, die älteste Tochter des Forstmeisters." Und

cr fing an mit jugendlichem Feuer die seltenen 
Tugenden seines Lieblings zu preisen.

„Wenn ich nicht aus Deinem eigenen Munde 
wüßte, wie treuergeben Du meiner Mutter warst, 
würde ich glauben, dieses so sehr gerühmte Mädchen 
habe das Bild meiner Mutter aus Deinem Herzen 
verdrängt."

„Ja, bei Gott, wäre Elisabeth zu jener Zeit 
auf der Welt gewesen und ich hätte sie gekannt, ich 
würde meine Neigung zu Deiner Mutter überwunden 
haben, denn Elisabeth vereinigt alles in sich, was 
lch von einem weiblichen Ideal verlange: Hervor­
ragenden Geist, echte Liebenswürdigkeit, Güte, Froh­
sinn, Einfachheit und Edelsinn."

„Hör auf! hör auf!" lachte Ronald Stafford 
" denn dies war der Besuch — „mir wird ganz 
banges Welch ein Muster! Aber solch ein Muster 
denke ich mir recht langweilig, denn vor solch einer 
hehren Gestalt kommen wir uns ja ganz erbärmlich 
und nichtig vor."

„Sieh Du sie nur selbst einmal, mein Freund, 
und dann sage mir, ob ich übertrieben habe."

Beide lenkten ihre Schritte zum Forsthause; wo 
sie aber nur den Forstmeister antrafen, der ihnen 
sagte, daß seine Tochter auf den Friedhof gegangen 
sei, um das Grab Klementinens zu zieren, der 
Dame, welche die große Villa da drüben baute.

„Warum ist denn das prächtige Haus geschlossen?" 
fragte Ronald. „Wem gehört es denn jetzt?"

„Meiner Nichte, einem Fräulein Villeck."
„Villeck?" wiederholte Stafford langsam und 

gedehnt.
„Ja, sie ist das Kind meines Bruders."
„Ah! ich wußte Ihren Namen bisher nicht, es 

hieß nur immer der Forstmeister."
„Das merkwürdigste ist," unterbrach ihn der 

Baron, „daß Elisabeth die Erbschaft ausschlug, 
weil sie sich aus dem Gelde nichts macht; sie ist 
nur zwei Tage jünger als Adelheid."

Ronald strich sich mit hastiger Bewegung einige­
mal über die Stirn.

„Die reiche Erbin," fing der Baron an, „lebt 
in Saus und Braus in Paris, sie hat noch nicht 
einmal ihre herrliche Villa hier besucht."

„Gott fei Dank," lachte der Forstmeister, „nach 
all dem, was ich von meiner Nichte höre, bin ich 
froh, wenn sie nicht hierher kommt. Sie paßt nicht 
in unsere einfache Mitte."

Ronald nickte wie zustimmend mit dem Kopfe 
und erhob sich, um sich zu verabschieden.

Außerhalb des Hauses wies der Baron in der 
Richtung der Dorfkirche hin und sagte: „Du könntest 
Dir einmal die Kirche und den Friedhof ansehen, 
vielleicht findet Dein Künstlerauge etwas, was sich 
zum Malen eignen würde. Ich muß noch nach 
der Meierei sehen und mit dem Verwalter sprechen."

Ronald schritt in tiefes Sinnen versunken der 
angegebenen Richtung zu. Manchmal blieb er 
stehen und sah zurück auf die Villa, die in ihrer 
grünen Umgegend umfluthet von der Abendsonne 
sich wunderbar schön ausnahm. Das glaube ich, 
daß sie nicht hierher in die ländliche Stille paßt, 
dachte er, Paris, ja, das ist so der rechte Ort für 
sie. — Wie gut hat sie mein Bruder erkannt. — 
Vor mir ist sie sicher, ich werde sie von ihrem 
Reichthum nicht trennen. Als er zur Kirche kam, 
flog sein Blick gleichgültig über den großen Friedhof 
hin. Die Monumente waren alle einander ähnlich, 
es waren lauter schwarze eiserne Kreuze, in deren 
Mitte ein kleiner goldener Christus, oder hie und 
da ein Engel angebracht war. Beinahe alle waren 
mit frischen Blumen geziert. Malerisch fand er 
nichts, aber weil er doch einmal da war, wollte er 
auch das Grab des Fräulein Tarnowitz besehen; 
er schaute deshalb suchend umher. Da. blieb sein 
Auge plötzlich auf Elisabeth haften, die eben langsam 
an der Kirchenmauer entlang ging. Sie hatte keine 
Ahnung davon, welch anmuthiges Bild sie in ihrem 
hellblauen Perskleid, den runden Strohhut am 
Arm darbot. Wie gebannt hing Ronalds Blick 
an der reizenden Erscheinung, bis sie unter dem 
Portale der Kirche verschwand.

„Also das ist sein Ideal?" lächelte er, „ja 
wahrhaftig, in dem Gesichte ist geistiger Adel aus­
geprägt. Ein schönes Mädchen — mir ist, als ob 
ich sie schon irgendwo gesehen hatte —" er sann 
nach. Richtig! ich hab' es, sie sieht dem Bilde der 
Königin Louise von Preußen ähnlich. Ganz die­
selbe hohe Figur, dasselbe liebliche Oval des Ge­
sichtes, dieselben sanften blauen Augen. Während 
er noch über die auffallende Aehnlichkeit nachdachte, 
hörte er leise Orgelklänge ertönen und eine weib­
liche Stimme dazu singen. Es waren ungemein 
liebliche, reine Töne, denen er voll Andacht lauschte. 
Als Orgel und Gesang verstummt waren, erschien 
Elisabeth wieder, diesmal von ihren beiden Schwestern
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(Blatte, faconlrt«, und 
»eidenbestickta Damentuch» 

per Meter doppelbretr 85 Pfg., 1 Mk 20 
IMöOPsg, 2MU 2Mk 60Pfg. 

tichtfarben« Ballstoffe, 
per Meter 75 Pfg., 1 Mk . IM. 60 Pfg 

1 Mk. 80 Pfg, 2M. 2 Mk 40 Pfg
Reinwollen« Foulcs, 

Cheviot», Diagonal, Lrepon 
per Meter 1 Mk 10 Pfg . 1 Mk 40 Pfg .

IMMPfg. LMI di»3Wk
Sehr pretswürtzige 

Fantasie« und bestickt« Stoff« 
per Meter 65 Pfg, 75 Pfg . 85 Pfg.,
IMk, IMk 40Pfg. 2 Mk.. 3Mk 

Schwarz« Stoffe, tripe»,
Jacquard», Mohair 

per Meter 1 Mk , 1 Mk. 20 Pfg . 1 Mk 45
IM. 80Pfg. 2M 2Mk.50Pfg 

Schwarz« und weiße 
Lachernir«, reine wolle 

per Meter 1 Mk . 1 Mk. ÄtPfg. b,S4Mk 

Gediegen«, reinwollene 
Dainenloden und Beige 

per Meter 1 Mk. 10 Pfg. bis 3 Mk
7 • •in

3,30 M.
3.60
3,80
3,90
4.60 
3 M.

Mehrere SaMerskstllen
können von sofort eintreten.

R. Hess, Culm.

MF Stickereiarbeiteu,
Gold-Stickereien, Tischläufer, Tisch­
decken, Sophakissen, Monogramme, sowie 
Wäsche in Dick- und Flach-Stickerei 
werden sauber und billig ausgeführt

Schottlandftraße 6a, Part., 
bei Lttders.

Dnrctz die Post fratito 
erhält Jedermann eine reichhaltig« Mafterauäwahl von 

Her^enstsffenaad Dernrenstsssen

Sonst machen Sie bitte einen Versuch, 
es ist eine Delikatesse für Kinder und 
Erwachsene! 1 Postpacket — 9 Pfund 
netto, in Stücken zu ca. 1, l1/», 41/, 
oder 9 Pfund der feinsten Qualität 
kostet nur Mark 1,80 franco gegen Nach­
nahme. Bei Bahnsendungen billiger.

H. Jacke, Jffelhorst i. W ,
Pumpernickel-Bäckerei.

f „Ich könnte nie irre an Ihnen werden," sprach 
* sie ernst.

„Ich danke Ihnen. Ihr Vertrauen ist mein 
höchstes Glück."

Das Bild war beinahe fertig, als Richard 
Villeck zu seinem Bruder kam und ihn bat, einige 
Tage bei ihm weilen zu dürfen. Er brauche noth­
wendig eine Erholung, die er im Anblick Elisabeths 
zu finden hoffe.

Der Forstmeister reichte ihm gutmüthig seine 
Rechte hin und sagte: „Du weißt, daß ich nur eine 
Dachstube als Gastzimmer habe, in der einstens 
Klementine logirte, die steht zu Deinen Diensten, 
obschon ich nicht begreife, warum Du nicht in die 
Villa Deiner Tochter ziehst."

„Mir ist es lieber bei Euch," seufzte Richard, 
„und" — flüsterte er ihm zu — „überdies hat sie 
mir die Wohnung in ihrer Villa verweigert." Er 
bewunderte das Bild Elisabeths, das er sehr ähn­
lich fand und lächelte sie schalkhaft an.

Einige Tage nach seiner Ankunft, als er mit 
dem Forstmeister allein war, sagte er:

„Bruder, ich gratulire Dir zu Deinem zukünfti­
gen Schwiegersohn. Der junge Mann gefällt mir

<0e6iegcne glatte Lbeviot» 
für elegant« Anzug« 

per Meter 2 Mk.. 2 Mk. 50 Pfg ,3 Mk 50 
4 Mk. 60 Pfg, 5 Mk.. 6 Mk.. 8 Mk 

Solib« Buckrkins für Anzüge, 
per Meter 1 Mk. 75 Pfg . 2 Mk 20 Pfg , 

3 Mk.50 Pfg . 6 Mk, 8 Mk.
Elegant« Fantasie • Cheviot» 

nnb Melton 
per Meter 3 Mk. 40 Pfg, 4 Mk 60 Pfg 

5 Mk. 80 Pfg, 7 Mk, 8 Mk 
Feine Salon Kammgarnstoff« 

glatt unb faconnirt 
per Meter 4 Mk 60 Pfg, 5 Mk. 80 Pfg 

6 Mk, 7 Mk . 8 Mk 
Gebiegens toben u. paletotftoffe 
per Meter 1 M! 80 Pfg, 2 Mk. 80 Pfg, 
3Mk.50Pfg, 4Mk 60Pfg, 5Mk, 6Mk. 
Lnglifch'Leber, Mancheftercorb 

unb Arbeit»anzugst»ff« 
per Meter 70 Pfg 1 Mk 1 Mk 50 Pfg, 
2Mk.40Pfg, 3Mk,3 Mk.50Pfg, 

Forst«, Feuerwehr«, Beamten«, 
Billarb«, Livree«, Lurn-Cuche 
schwarze Tuche, Sportstoff«.

Holländische Zigarren.
Tausende Anerkennungen.

No. 2 Edelweiss . .
3
4
5 Triumph............
9 H. Upmann . .

Rauchtabak 40 Pf. bis
Clemens Blambeck, Orsoy 

a. d. Holl. Grenze, 
Holl. Cigarren- u. Tabakfabrik. 

Gegr, 1879.

Käse. Käse. Käse.
Liefere 

prima Edamer Käse per Ctr. jH» 65,
„ Holländer „ „ „ „ 54,

ab Station hier, freie Verpackung, 
Nachnahme. Probepostcolli mit 10 Pfg. 
Aufschlag pro Pfund franko, Nachnahme.

Josef Fonken,
St. Hubert am Niederrhein.

WWW Original-Loose ä 3 Mark ■■
sind zu haben in der

Expedition der „Altpreussischen Zeitung“.

Vermischtes.
— Tanzende Bögel. Wer da glaubt, daß 

dte Menschen zu ihrer Belustigung tanzen, der 
sich sehr, denn nach einem Berichte aus La Plata 
können dies auch die dortigen Kibitze. Sie thun dies 
zu dreien, sowohl bei Tage als auch in Hellen Nächten. 
Diese gefiederten Tänzer leben paarweise. Wenn man 
sie eine Zeit lang b-obachtet. so sieht man, wie sich 
ein Ktbitz erhebt und zu einem benachbarten Paare 
fliegt. Dort wird er sehr freudig empfangen. Sie 
gehen dem Besucher entgegen und stellen sich hinter 
ihm aus. Hieraus beginnen alle drei tu gleichem 
Schritt schnell dahin zu marschiren, indem sie dabei t» 
richtigem Takt trommelnde Töne auSstoßen. Dann 
hört der Marsch auf. der Vortänzer hebt seine 
Schwingen und bleibt laut singend stehen: die beiden 
andern gruppiren sich mit gesträubtem Gefieder hinter 
ihm, bücken sich vor« und abwärts, bis ihre Schnabel' 
spitzen den Boden berühren und verharren eine 
Weile leise murmelnd in dieser Stellung. Taun 
ist das Menuett beendigt und der Gast kehrt in 
sein Heim zurück, um baldigst selbst einen
solchen Besuch zu empfangen. Viel lustigere
Tänze führt nach dem berühmten Ornithologen Nau- 
mann der Psaueukranich auf. An ihnen könnte sich 
so mancher Ballbesucher ein Beispiel nehmen, denn sie 
huldigen sehr eifrig diesim Vergnügen. Wenn dies 
bei den Ktbitzen menuettarrig ist, so hat es hier mit 
einem Cancan Aehnlichkeit. Dabei springt einer meter» 
hoch in die Lust, tret et die Flügel ein wenig aas und 
bewegt du Beine ry hmllch. Im Gegensatze zu uns 
tanzen bei diesen Langschnäbeln bloß die Mältnchen. 
Sie scheinen auch zu wiffen, daß die Musik dazu ge» 
hört, denn die tu den Thiergärten gehaltenen beginnen 
ihre Produktionen, sobald die Capelle spielt. Es scheint 
im Tdterreiche überhaupt viel lustiger herzugehen, als 
sich Mancher träumen läßt. Es giebt, wie Dr. Novell 
in den „M N. N." erzählt, Angehörige desselben, 
denen die tollsten Sprünge nicht mehr genügen und 
die ihre Vergnügungen den Menschen abgrtauW 5u 
haben scheinen. Wenn die Gemsen im Sommer 
zu dem Firnschnee emporgestiegen sind und. f w • 
ständig ungestört w ssen, w-rfen sie stch v v 
in kauernder Stellung "us den «ch Mb 
lassen sich so hundert bis hundertsunizg Meter abwärts 

gleiten. Bei dieser
wirbeln sie den Schnee auf, so daß er ime Luderstaub 
hoch ausfliegt. Diese RuNchparlie scheint ihnen sehr 
ru behagen, denn kaum sind sie unten angelr.ngt, so 
beginnen die fl'nken Geschöpfe wieder emporzuklimmen, 
um die Bahn nochmals in derselben Weise zu durch- 
messen! Äffen, die sich gerne schaukeln, siad eine den 
Besuchern von Menagerien sehr bekannte Erscheinung. 
Wenig Leute dürften jedoch Meerkatzen gesehen haben, 
die sich selbst ihre Schaukel verfertigen. Eine solche 
Künstlerin wurde von den Theilnehmern an der 
Loangoexpedition auf ihrer Station gehalten. JSie 
wußte ihre Vorliebe für das angebeutete Vergnügen 
in kluger Weise zu feefr'ebigen. Sobald sie eine

Gewinn

Gewinne
77

77

77

. 77

77

Werthgewinne . •

Hochwichtige Erfindung 
gegen vorzeitige Schwache! DEM" Ueberraschende Wirkung.

Sehr interessante
Broschüre mit 0QT gerichtlichem 
Urtheil und amtlichen Gutachten 
franko für 60 Pfg. Marken. MU" Es existirt nichts Aehnliches.

Paul Gassen, LL

begleitet. In jeden ihrer Arme war eins der Mäd- Richtung zum Forsthaus gehen sah, schmunzelte er 
chen eingehängt. Lustig zusammen plaudernd,! und murmelte bei sich: „Es. scheint, daß ihn schon 
ohne Ahnung, daß sie gesehen würden, schritten sie i wieder friert, denn er sucht seine Sonne auf." 
unweit von ihm die Reihen der Gräber hindurch ! Er hatte auch richtig gerathen, denn Ronald zog 
auf die Dorfstraße hinaus--------- . es unwiderstehlich in die Nähe Elisabeths. Seit

„Onkel" — so titulirte Ronald den Baron — | langer Zeit war er nicht mehr so froh und glücklich 
„ich muß Deinen Geschmack bewundern! Ich habe; gewesen. Der Gedanke an Adelheid trat immer 
Dein Ideal heute gesehen, hat sie Dich nie an das mehr in den Hintergrund. Welch ein Unterschied 
Bild der Urgroßmutter des deutschen Kaisers er-i doch zwischen den beiden Cousinen ist, dachte er bei 
innert?" j sich- Ein Thor, wer seine Liebe an solch ein gold-

„Wirklich, Du hast es getroffen, sie ist ihr ein gieriges Weib verschwendet, ihre Schönheit ist wie 
leibhaftes Ebenbild!" | eine Maske, hinter der ein Nichts sich versteckt hat.

„Glaubst Du, Onkel, daß die junge Dame mir - Eines Tages bat er Elisabeth, ob sie ihm nicht
erlauben würde, sie zu malen?" ; vergönne, daß er sie male. Sie sah ihm lächelnd

„Jedenfalls dürftest Du diese Bitte später ein- ; in die Augen.
mal an sie stellen, jetzt würde sie es Dir abschlagen, | „Wenn es Ihnen Vergnügen macht, recht gerne, 
wenn sie Dich aber erst näher kennt und ich sie, aber Sie müssen bei den. Sitzungen geduldig sein, 
bitte, ist es möglich. Wir wollen morgen noch ein-' denn Sie wissen, daß mich jeden Augenblick ein 
mal unser Glück versuchen." ! häusliches Geschäft ruft."

Am andern Tage trafen sie auch Elisabeth zu j Er ergriff ihre Hand und drückte sie innig. 
Hause an. Sie begrüßte den Fremden freundlich,! „Sie machen mich glücklich," sagte er.
aber der Baron glaubte doch eine gewisse Zurück- : „Dann sind Sie wirklich sehr bescheiden," er- 
haltung an ihr zu bemerken. Auf seinen jungen ' widerte sie, „übrigens wenn ich Sie zufrieden sehe. 
Freund machte aber ihr Benehmen offenbar einen I bin ich es selbst auch." 
sehr günstigen Eindruck, seine ernsten Züge erhellten | „Sie sind ein Engel," rief er feurig.
sich zusehends, während er mit ihr sprach. Auf' „Ein sehr prosaischer," scherzte sie, „mit der
dem Heimweg sagte er: i Küchenschürze und dem Kochlöffel."

„Onkel, Du hast recht, das Mädchen ist ein Kurz darauf begannen die Sitzungen, die zwar 
Ideal, je länger man mit ihr spricht, desto mehr durch die Kinder unterbrochen wurden, worüber 
gefällt sie. Es war, als ob ein wohlthuender nur war. „Denn je länger sie dauern, 
SonnenftrQW toenn i^r WaueS^uge ■ bcfto glücklicher bin ich," sagte er. „Elisabeth,
mich ansah. Der Reiz ihres Wesens liegt offenbar ; flauen Sie mir einmal recht tief in die Augen, 
mehr in dem Ausdrucke ihres Gemüthes, als in > b dann sagen Sie, ob Sie mir vertrauen können." 
ihren körperlichen Vorzügen. Sie wurde meinen - - J 9 • • —
Bruder entzücken." !

Baron Kirchhorsten rieb sich vergnügt die Hände, 
und dachte: Welch ein Glück, wenn aus den beiden, 
jungen Leuten ein Paar würde — er warf einen i 
verstohlenen Seitenblick auf feinen wieder ernst ge-1 
wordenen Begleiter. „Wenn er nur nicht eine un-: 
glückliche Liebe nährt," seufzte er in sich hinein,! 
„es giebt doch auf der Welt kein größeres Leid, [ 
und ich habe die Richtigkeit des Spruches: „Ver­
fehltes Lieben, verfehltes Leben" oft genug selbst 
erfahren. Aber wenn auch sein Herz gefangen ist, 
Elisabeth ist im Stande, es aus seinen Banden zu 
lösen. Wer könnte denn in ihr blaues Auge schauen, 
ohne sie lieben zu müssen! Und gerade weil sie so 
fremd und scheu gegen ihn war, glaube ich, daß sie 
Ronald imponirte.

Als er aber mit seiner Schwester über seine 
Pläne sprach, wurde diese sehr unwillig und sagte:

„Du kennst ja den jungen Mann viel zu wenig, 
und daß er ein Sohn von dieser Alice ist, das ist 
gerade keine Empfehlung. Wer weiß, welchen 
Charakter er hat, ich hoffe, Elisabeth ist klüger 
als Du."

So oft Baron Kirchhorsten Ronald in der

ungemein gut, es geht ihm wie Jedem, der Elisa­
beth sieht — er ist rasend in sie verliebt." 

(Fortsetzung folgt.)

8 tüdjt. Drechslergesellen
1 finden von fof. dauernde Beschäftigung bei 

Gebr. Stoff, Drechslermeister, 
Aüenstein, Jakobstraße 7.

passende Hervorragung oder eine Einkerbung an rlmm 
Baum, einem Dache oder einem andern Ovj cte land, 
befestigte sie daran ihre Leine entweder durch Um­
wickeln oder Einklemmen und schwang sich an dem 
freien Ende nach Herzenlust bin und her. Dabei ging 
sie mit bewundernswerther Ucberlegung zu Werke und 
bemaß z. B. die Länge des Strickes genau nach den 
Anforderungen. Ein einmal erprobtes Befestigungs- 
system wandte sie immer wieder an, sobald sich dazu 
Gelegenheit bot.

— Eine jüdische Colonie. Dem „Jwiih 
Cbronicie" zufolge hat Baron Eomoad de Rothschild 
eine neue jüdische Colonie in Palästina gegründet. 
Sie liegt in Galiläa, nicht weit von Damaskus, und 
besitzt 3000 Acres Landes mit zahlreichen Quellen. 
Der Jordan entspringt aur dem Gebäre der Colonie. 
Zuerst sollen 60 erfahrene landwirthschastliche Albeitrr 
auf dte neue Colonie gebracht werden. Baron Ed- 
mond will auf seiner jüngsten Gründung cs mit der 
Selbstverwaltung versuchen. Srlne übrigen Colonien 
befinden sich unter der Leitung seiner Beamten.

— Weibliche Bosheit. E'ner englischen Schrift­
stellerin wurde inNewAork im Theater eine amerikanische 
Collegin gezeigt, und von dieser eine Anzahl Aaekdvten 
erzählt. Aus die Frage, wie sie am liebsten sterben 
wollte, habe die Amerikanerin geantwortet: »Ich 
möchte todtgeküßt werden.- Die Engländerin musterte 
daraus die Collegin lange durch ihr Glas und bemerkte 
endlich: „£) sitzt begreife ich! Sie möchte — un­
sterblich fein !“

— Lustige Zeitungsschau. An der Bürger- 
meisteret zu Hütlrngrund bei Sonneberg findet man 
angeschlagen: .Zur Verhütung von Waldbrändrn 
wird jeder Raucher darauf ausrnerksam gemarkt, sich 
mit einer Pfeife oder Claarre brennend oder nicht 
brennend im Walde oder in der Nähe desselben auf- 
hält, bei einer Strafe bis 50 Mk. verboten. Hültrn- 
grund. Der Gemeindevorstand. — Die „CasbUauner 
Zeitung" (Nr. 51) schreibt: „Landswctler. Bor
einigen Tagen hatte, wie's gewöhnlich vorkommt, 
ein Kind von vier Jahren ein kleines Küchen­
messer in seiner Tasche, das Kind fiel von einer 
Bank herunter, das Messer drang ihm dabei in die 
Brust und ist die Lunge dabei berührt worden." In 
Landsweiler scheinen die vierjährigen Kinder wunder­
liche Gewohnheiten zu haben. — Im „O ffentlicheu 
Anzeiger für den Kreis Kreuznach" vorn 27. Mai 
macht Franz Stierle bekannt: „10 Mk. Belohnung 
gebe ich demjenigen, der mir Auskunft geben kann 
über meine Schwalbentauben (zwei schwarze und eine 
blaue), so daß ich denselben gerichtlich belangtn sann.“ 
Ist „derselbe" „derjenige" oder ein Anderei, — 
Zur Empfehlung des Luftkurortes BraunSlage im 
Oberharz schreibt das „Gothaische Eagtblaft 
(Nr. 112): „Krankheiten, welche in Brauns.age mit 
Ersolg bekämpft werden, sind Bleichsucht, Blut­
armuth, R<convalescenz rc." Dir R'convale,ctnz zu be­
kämpfen, die von vielen Aerzten Überhaupt nicht als 
eine Krankheit angesehen wird, halten wir für einen 
Mißgriff. __________

Verantwortlicher Redakteur: A. Schultz in Elbing. 
Druck und Verlag von H. G a a r tz in Elbing.

Letzte
Freiburger Geld-Lotterie

Ziehung 12. u. 13. Juni 1896.
Hauptgewinn: 

50000 ZkZTSbrX 
_ ohne Abzug in Berlin, Hamburg und Freiburg zahlbar.

WF 33 3 4 Geldgewinne = 260000 Mark.
1
1
1
1

10
20

100
200
400

2500
100

Kostenfreie

Stelleuverinjttelulljl
vorn

Verband deutscher Handlungs­
Gehülfen zu Leipzig.

Jede Woche erscheinen 2 Liften mit 
500 offenen Stellen jeder Art aus allen 
Gegenden Deutschlands.
Geschäftsstelle Königsberg i. Pr- 

Passage 2, III

2 anständige tüchtige

Kupferschmiede, 
die auf Brennereiarbeiten eingearbeitet 
sind;

Ein erfahrener

Aaschiiienschlolser, 
der mit allen Arbeiten vertraut ist, auch 
einen Dampfdreschapparat gut zu leiten 
versteht;

Ein anständiger tüchtiger 

Helögießer, 
erhalten von sofort dauernde Stellung. 
Zeugnißabschrift und Alterangabe wird 
gemünzt.A. Gruenke,

Gelegkicheitskmif!
QAA rothe Betten mit kl. unbedeut. OVV Fehlern sollen um Ersparung 
einer öffentl. Auction schnellstens verk. 
werden. Ich versende, so lange Vorrath 
ist, für

■■■ 1 Ober-, Unterbett und
I ||U|r Kissen, reichlich gefüllt,

III- rothes Hotelbett, 1 Ober-, |h Mir Unterbett u. Kissen m. IU III weichen Bettfedern, für
III- Prachtv. rothes Aus- 

VII Hll stattungsbett, compl. 
CA1 llllte Gebett, extra breit, m. 
prima federd. Inlett u. prachtv. Füllung. 
Bettf.-Preisl. gratis. Nichtp. zahle voll. 
Betrag retour, daher kein Risiko.

Ä. Kirschberg, Leipzig,
Pfaffendorferstr. 5,

Äuasöllraer Specialitäten Madapoka», Hemdr-tu-s«K ,.nu TScttSerch^d,

Um sich von der Güte und preiewürbigleit unserer Stoffe durch 
eigene Prüfung überzeugen zu können, verlange man

WW" Master fraaeo "WO
welch« bereitwilligst ahne Verpflichtung zum Kaufen gesandt werden. 
Waarensenbungen van 10 TTlari an franlla. — Umtausch gern« gestaltet. 

Euebaeerstellreieg AttgrSttvg 3
Witm>ft«iMU« * CiMSSSOHRMM

Mit 4 feinen Linsen und 3 Auszügen.

®V<X) Starke Vergrösserung
NXp' unter Garantie!

Jedes Fernrohr, welches nicht gefällt, 
nehmen sofort retour.

Preis-Catalog 
xgßx sämmtlicher optischen Waaren, aller 

r Arten Messer, Scheeren, Schuss-, Hieb-
& und Stichwaffen versenden an Jeder-

mann gratis und franco.

Kirberg & Comp., Gräfrath bei Solingen.
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